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Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. . 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. : 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; n 
Forderungen können nicht berückſichtigt werden. Anbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſfkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


des Hong achträgliche 
Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 3 


Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Abend⸗Vericht. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 
Berlin, 9. Juli, abends. 
Vom Weſten nichts Neues. 


Im Oſten haben die Ruſſen an der Straße 


Kalusz.—Stanis lau von neuem angegriffen; ihre 
Kräfte wurden durch Gegenſtoß zum Stehen gebracht. 
Nördlich des Dujeſtr keine beſonderen Ereigniſſe. 


Franzöſiſcher Heeresbericht. 


8 Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 
8. Juli nachmittags lautet: An der Aisne Front 
War die Nacht durch lebhafte Beſchießung der fran⸗ 
Fischen Stellung von nördlich der Mühle von 
Taffaur bis zu den Rändern des Froidmont⸗ 
Gehöftes gekennzeichnet. Bei Tagesanbruch unter⸗ 
zahmen die Deutſchen in vier Abſchnitten mit ſtar⸗ 


ken Kräften heftige Angriffe. Der erbitterte Wider⸗ 


ſtand unſerer Truppen wurde Herr über die feind⸗ 
digen Waffen, die ſehr ſchwere Verluſte erlitten. 
Nördlich und öſtlich der Mühle von Laffaux, beim 
Mennejean⸗Gehöft und weſtlich Hon Pantheon 
wiejen wir alle Verſuche ab. Wir haben unſere 
Stellungen völlig gehalten. Zwiſchen Bofettes und 
dem Froidmont⸗Gehöft entwickelte ſich ein feind⸗ 
licher An riff auf einer Front von 3 Kilometer. 
Nach mehrſtündigem Kampfe gelang es uns, den 
Jeind aus einem Teile unſerer Gräben erſter Linie, 
Wo er beim erſten Stoß eingedrungen war, wieder 
ainauszumerfen. Oſtlich Cerny glückte uns bei 
Tagesende eine Teilunternehmung, bei der wir die 
am 1. Juli ſüdlich Ailles eroberten Stellungen merk⸗ 
lich erweiterten und Gefangene machten. Der Ar⸗ 
tilleriekampf war in der Gegend von Sapigneul die 
ganze Nacht hindurch lebhaft. Wir zerſtreuten feind⸗ 
liche Auftlärungsabteilungen die ſich unſeren 
Linien zu nähern verſuchten. Auf dem linken Maas⸗ 
ufer nahmen unſere Truppen nach kurzer Artillerie⸗ 
vorbereitung in glänzender Weile drei ſtark be⸗ 
feſtigte Vorſprünge weſtlich vom Toten Mann und 
lüdweſtlich der Höhe 304. Gegenangriffe der Deut⸗ 
ſchen auf die eroberten Punkte wurden abgeſchlagen. 
Verſchiedene Handſtreiche auf unſere vorgeſchobenen 
Poſten auf den Magshöhen und im Oberelſaß ſchei⸗ 
terten in unferem Feuer. 5 

Franzöſiſcher Bericht vom 8. Juli abends: In 
er Gegend des Pantheon und der Froidmont⸗ 
Ferme blieb der Artilleriekampf tagsüber lebhaft. 
Lebhafte örtliche Kämpfe haben uns ermöglicht, 
einige Schützengrabenſtücke wieder zu beſetzen. Ar⸗ 
tillerfekämpfe an verſchiedenen Punkten der Front, 
befonders in Richtung auf Hurtebiſe und im Ab⸗ 
ſchnitt des Hochberges. Überall ſonſt war der Tag 


„Belgiſcher Bericht: Die Nacht war verhältnis⸗ 
mäßig ruhig. Im Laufe des Tages Tätigkeit der 
Artillerie an der ganzen Front, beſonders in Rich⸗ 
tung auf Ramscapelle und das Fährmannshaus. 


Engliſchee Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 8. Juli lautet: 
Der Luftkampf dauerte während des ganzen geſtri⸗ 
gen Tages an. Die feindlichen Luftſtreitkräfte ar⸗ 
beiteten in großen Geſchwadern, die häufig von 
unſeren Flugzeugen aufgebrochen wurden. Anſere 
Flieger machten eine Anzahl erfolgreicher Vorſtöße 
und griffen feindliche Flugplätze, Unterkünfte und 
Truppen mit Bomben und Maſchinengewehren an, 
wobei fie bedeutenden Schaden verurſachten. Sechs 
feindliche Flugzeuge wurden im Luftkampfe zum 
Abſturz gebracht, zehn andere zum Niedergehen ge⸗ 
zwungen. Von unſeren Flugzeugen fehlen acht. 

Engliſcher Bericht vom 8. Juli abends: Letzte 
Nacht machten wir erfolgreiche Vorſtöße ſüdöſtlich 
von Sargicourt und nördlich von Ypern. wobei wir 
einige Gefangene einbrachten. 8 


Zur Kampflage an den Hauptfronten 


berichtet W. T. B. vom 9. Juli: 3 ; 
An der Oſtfront kämpften die deutſchen Batte⸗ 
rien bei Zborow und Brzezany am 8. Juli mit er⸗ 
kennbarem Erfolge. Der Bahnhof Krzywe öſtlich 
von Brzezany wurde in Brand geſchoſſen, wodur 

mehrere Stunden dauernde Exploſionen hervor⸗ 
Ben wurden. Abgeſehen von dem Frontabſchnitt 
ei Stanislau, wo der ruſſiſchen Ubermacht eine 
unbedeutende örtliche Einbuchtung der Front ge⸗ 
lang, waren die Kämpfe am geſtrigen Tage weniger 
heftig. In den Karpathen herrſchte nur am Ludowa 
und am Smotrek lebhaftere Gefechtstätigkeit. Eine 
feindliche Abteilung, die ſich unter dem Schutze von 
tarkem Infanterie⸗ und Maſchinengewehrfeuer vor⸗ 
zuſchieben verſuchte, wurde unter ſchweren Verlusten 
abgewieſen. Lebhaftes feindliches Artilleriefeuer 
ag auf den Stellungen nordöſtlich von Focſani und 
zwiſchen Fundeni und Braila. 

An der Weſtfront lebte das feindliche Feuer bei 
Ypern, Wytſchaete und Armentiöres erſt gegen 
Abend auf. In der Nacht zum 9. Juli wurden ſüd⸗ 
Stich und ſüdlich von Ypern mehrfach feindliche 
Patrouillen, die ſich nach kurzen Feuerüberfällen 
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Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 
Großes 
Weſtlicher Kr 


Abſchnitt von Ypern und öſtlich 
an den Vortagen. Ein Vorſtoß 


von Hollebeke wurde zurückgewieſen. 


Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 
In Flandern erreichte der Artilleriekampf an der Küſte, 


10. Juli (W. T. B. 
Hauptquartier, 10. Juli. 


iegsſchauplatz: 


im 
von Wytſchaete größere Stärke als 

engliſcher Infanterie ſüdweſtlich 
Auch nördlich von Maſſiges, 


bei Lens und Fresnoy, ſowie fordweſtlich von St. Quentin ſpielten 


ſich Erkundungsgefechte ab. 


Heeresgruppe deutſcher Kronprinz: 5 
Längs des Chemin des Dames nahm abends das Feuer a 


Heftigkeit zu. 


Nachts wurden Teilangriffe der Franzoſen füdlich 


von Courcecon und ſüdöſtlich von Cerny abgeſchlagen. 
Heeresgruppe Herzog Albrecht: 


Keine befonderen Ereigniſſe. 
| Oeſtlicher Kr 


vom 9. Juli meldet vom 


iegsſchauplatz: 


Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 
Bei Riga, Dünaburg und Smorgon hat die Gefechtstätigkeit 


fi) geſteigert. — Bei der 


Heeresgruppe des Generaloberſten von Boehm-Ermolli 
blieben die Ruſſen zwiſchen Strypa und Dnjeſtr ziemlich untätig. 
Unternehmungen unſerer Sturmtrupps brachten an mehreren Stellen 


Gewinn an Gefangenen und Veute. 


Nach Abſchluß der Kämpfe, 


die ſich geſtern nordweſtlich von Stanislau entwickelten, wurden 
unſere Truppen hinter den Unterlauf des Lukowica⸗Baches zurüd- 


genommen. — Im Bereich der 
Kampfhandlungen. 


Die Lage iſt unverändert. 


anderen Armeen keine größeren 


Mazedoniſche Front: 


Im Monat Juni war das Ergebnis der Kämpfe gegen die 


feindlichen Luftſtreitkräfte gut. 


Unſere Gegner haben 220 Flug⸗ 


zeuge und 33 Feſſelballons durch Einwirkung unſerer Waffen ver⸗ 
loren. Von den Flugabwehrkanonen wurden 60 feindliche Flieger 
abgeſchoſſen, der Reſt wurde in Luftkämpfen zum Abſturz gebracht. 
Unſer Verluſt beträgt 58 Flugzeuge und 3 Feſſelballons. 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendor ff. 


zu nähern verſuchten, abgewieſen, wobei wir Gefan⸗ 
gene zurückbehielten. Auch an der Arrasfront ſtei⸗ 
gerte ſich das Feuer erſt gegen Abend und in der 
Nacht. 12 Uhr mitternachts brachte der Gegner vor 
unſeren Gräben füdlich des La Baſſée⸗Kanals 
Sprengladungen zur Entzündung, ohne jedoch 

chaden anzurichten. Unſere Patrouillen und Stoß⸗ 
trupps holten an verſchiedenen Stellen Gefangene 
aus den feindlichen Gräben, während wir ſtarke 
feindliche Patrouillen nördlich Fresnoy und nörd⸗ 
lich Cheriſy abwieſen. Ein Feſſelballon wurde von 
unſeren Fliegern abgeſchoſſen. ! 

Bei dem ſiegreichen Vorſtoß ſüdlich Pargny 
Filain, mo die Anſrigen ein feindliches Graben⸗ 
ſyſtem von 3% Kilometer Breite eroberten und 
über 800 Gefangene machten ſtießen unſere Stoß⸗ 
ktrupps weit über das geſteckte Ziel hinaus in die 
hinteren feindlichen Gräben vor. Bei den erbitter⸗ 
ten Kämpfen exlitt der Franzoſe ſchwere Verluſte. 
Während der Nacht lag die neueroberte Stellung 
unter lebhaftem feindlichen Feuer. Gegen 10 Uhr 
abends verſuchte der Franzoſe ohne Artillerie⸗ 
vorbereitung vorzuſtoßen. Der Angriff brach jedoch 
raſch in unſerem Feuer zuſammen. Gleichzeitige 
Angriffsvorbereitungen öſtlich der Ronsre⸗Ferme 
an 1 5 Feuer ea de fe 

In der Weſt⸗Champagne oll das feindliche 
Artilleriefeuer am Hochberge im Laufe des Nach⸗ 
mittags zu beträchtlicher Stärke an. Anſer Ver⸗ 
nichtungsfeuer auf die aufgefüllten franzöſiſchen 
Gräben unterband ein Vorbrechen des Feindes. 


Die engliſchen Offiziers⸗ und Mannſchaftsverluſte 
in den letzten Monaten. 

Die engliſchen Blätter geben die britiſchen Ver⸗ 
luſte in den letzten Monaten nach den amtlichen 
Verluſtliſten folgendermaßen an: Februar: 1216 
Offiziere und 16277 Mann, März: 1765 Offiziere 
und 28 709 Mann, April: 4381 Offiziere und 31619 
Mann, Mai: 5991 Offiziere und 107105 Mann, 
Juni. 3601 Offiziere und 115279 Mann. Außer⸗ 
dem hat die Flotte im Juni 31 Offiziere und 1234 
Mann verloren. 


Die zunehmenden Fälle von Gehorſams⸗ 
verweigerungen im franzöſiſchen Heere 


bezeugen bei franzöſiſchen Gefangenen vorgefundene 
Briefe. Ein Angehöriger des franzöſiſchen Inf. 
Regts. 60 der 14. Inf.⸗Diviſtion ſchreibt am 12. 6.: 
„Das Regiment, welches uns aus der Stellun 
gegenüber dem Brimont ablöſen ſollte, hat den Ge⸗ 
horſam verweigert. Es iſt nicht in Stellung ge 
gangen und mußte umzingelt und entwaffnet wer⸗ 
den. Die Truppe hat aber doch ihren Zweck erreicht 
und iſt in Ruhe geblieben. Unſer 44. Regiment 
wollte ebenfalls nicht ablöſen, ſchließlich hat es die 
Stellung unter der Bedingung bezogen, nur acht 
Tage bleiben zu müſſen. In unſerem Regiment 
ſpricht man davon, daß das erſte Bataillon nicht 
ablöſen will. Wenn es dabei bleibt, werden wir 


ſchließlich alle nicht ablöſen.“ — Ein Kanonier des 
franzöſiſchen 270. Artillerie⸗Regiments ſchreibt am 

10. Juni: „Bei uns iſt nicht alles in Ordnung. 

Ein Bataillon der Diviſion hat den Gehorſam ver⸗ 

weigert, und in Soiſſons haben Revolten ſtattge⸗ 

funden.“ — In einem Briefe vom 2. Juni heißt es: 

„Wir wollten zwar am 26. Mai angreifen, aber 

unſere Offiziere haben ſich ſcharf geweigert, und ' jo 

iſt es unterblieben.“ 


Von ihren eigenen Landsleuten getötet 
oder verwundet. 


Die Zahl der bei feindlichen Artillerie⸗ oder 
Flieger⸗Angriffen getöteten und verwundeten Ein⸗ 
wohner der beſetzten Gebiete in Frankreich und Bel⸗ 
gien hat ſich im Monat Juni 1917 wieder beträcht⸗ 
lich erhöht. Es wurden getötet 12 Männer, 
24 Frauen und 3 Kinder und verwundet 39 Män⸗ 
ner, 26 Frauen und 18 Kinder. Nach den Zuſam⸗ 
menſtellungen der „Gazette des Ardnnes“ find nun⸗ 
mehr ſeit September 1915, alſo innerhalb der letzten 
21 Monate, insgeſamt 3078 friedliche franzöſiſche 
und belgiſche Einwohner in den von uns beſetzten 
Gebieten Frankreichs und Belgiens Opfer der Ge⸗ 
ſchoſſe ihrer eigenen Landsleute geworden. 


* * 
* 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


italieniſchen Kriegsſchauplatze: 


Bei Vodice wurde ein italieniſcher Vorſtoß ab⸗ 


gewieſen. 


Italieniſcher Heeresbericht. 


Der amtliche italieniſche Heeresbericht vom 
8. Juli lautet: Im oberen Veltlin verſuchte der 
Feind in der Nacht zum 7., ſich eines unſerer vor⸗ 
geſchobenen Poſten im Furvatal 2 bemächtigen. 
Ein ſchneller Gegenangriff der Reſerven und das 
Feuer unſerer Batterien zwangen ihn, n Ah 
Unternehmen zu verzichten. An der übrigen nt 
waren die Infanterie⸗Anternehmungen hier und da 
lebhafter, beſonders auf dem Vodice, wa wir das 
unerwartete zuſammengefaßte feindliche Feuer mit 
heftiger wirkſamer Gegenwirkung beantworteten. 
Eines unſerer mächtigen Bombardierungsgeſchwader 
flog am Nachmittag, begleitet von Jagdflugzeugen, 
über Idria und warf trotz heftigen Feuers der feind⸗ 
lichen Abwehrgeſchütze 2% Tonnen Geſchoſſe auf 
militäriſche Anlagen zur Gewinnung von Queck⸗ 
ſilber, wo ſie Zerſtörungen und Brände hervor⸗ 
riefen. Nachdem ſie ihre ſchwierige kühne Aufgabe 
erfüllt hatten, kehrten unſere Flieger ſämtlich wohl⸗ 
behalten in unſere Linien zurück, außer einem Flug, 
zeug, das in den feindlichen Linien niederſtürzte. 


über den Streifzug des italieniſchen Geſchwaders 
liegt folgende Meltung aus dem öſterreichiſchen 
Kriegspreſſequartier vor: Auf dem italieniſchen 
Kriegsihauplage waren außer der Artillerie des 
Feindes ſeine Flieger am Sonnabend beſonders 
tätig. Ein großes Flugzeug⸗Geſchwader überflog 
die Linien der Iſonzo⸗Armee, richtete aber nur 
einen ganz unbedeutenden Schaden an. 


* * 
7 * 


Die Kämpfe im Often. 

Der öſterreichiſche Tages bericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 9. Juli gemeldet: 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: ö 
In den Karpathen und an der oberen Byſtrzycc 
Solotwinska fühlten die Ruſſen mit ſtärkeren Auf⸗ 
klärungsabteilungen vor. Nordweſtlich von Stanis⸗ 
lau mußte geſtern nach zweitägigem erbitterten 
Ringen die erſte Stellung unſerer Verteidigungs⸗ 
anlagen dem Feinde überlaſſen werden. Eine Er⸗ 
weiterung des ruſſiſchen Geländegewinnes wurde 
durch das Eingreifen von Reſerven verhindert. 


Nördlich des Dnjeſtr, namentlich auf galiziſchem 


Boden, ſtarke Artillerietätigkeit. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes⸗ 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Ruſſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht 
7. Juli lautet: 

Weſtfront: In der Gegend von Pinsk zerſtörte 
unſere Flottille Bruſtwehren und Minen auf dem 
Pinafluß. In der Richtung Zlotſchow in der Ge⸗ 
gend von Rakow—Manayur griff unſere Infanterie 
nach Artillerievorbereitung die ſtark befeſtigten 
feindlichen Stellungen an, und es gelang ihr zuerſt, 
drei Linen Schützengräben zu bejeken; aber am 
Ende des Tages drängte det Gegner durch eine 


Dom 


N 


wir durch Artilleriefeuer 


Kelhe Fon Gegenangriffen unfere Abteilungen ern 
wenig zurück. Auf der Front der Höhen nördlich 
Preſſowtſe — Lawrikowtſe — Travotloki — Godod⸗ 
mald — weſtlich des Dorfes Koniviskhi ergriffen 
ſunſere Truppen die Offenſive und führten am 6. 7. 
den ganzen Tag ‚einen erbitterten Kampf. Die 
Werke und befeſtigten Punkte gingen aus einer 
Hand in die andere. Der Feind, der friſche Ver⸗ 
ſtärkungen herangezogen hatte, unternahm eine 
Reihe Gegenangriffe, davon die erbittertſten in der 
Richtung des Dorfes Urlow und der Wälder weſtlich 
von Konjuchy, wo es dem Gegner gelang, in meh⸗ 
reren Abſchnitten unſere Angriffstruppen zurückzu⸗ 
werfen. Am Schluſſe des Tages behielten wir in 
unſerem Beſitz die Höhen nordweſtlich Preſſowtſe, 
das Dorf Labrikowtſe⸗Travitloki und die Höhen 
öſtlich von Godow. Im Laufe des 6. Juli nahmen 
wir im Kampfe 17 Offiziere und 672 Soldaten ge⸗ 
fangen. — In der Richtung auf Dolin drängten 
unſere Vorhuten in der Gegend füdlih von Stanis⸗ 
lau nach Artillerievorbereitung den Feind auf der 
Front Jamnica—pPaſſetſchna zurück und beſetzten 
feindliche Schützengräben. Südlich von Vogorod⸗ 


ſchany überrumpelten unſere Vorhuten einen feind⸗ d 
lichen Poſten und drangen auf der Front Siak⸗ 


howtſche—Dzwiniatet vor. Nachdem fie den letzteren 
Ort beſetzt hatten, ſchlugen ſie feindliche Gegen⸗ 
angriffe zurück und ebenſo einen gegneriſchen Poſten 
in der Gegend von Jawlonka Porotki. Im ganzen 
haben wir bei den Kämpfen am 6. Juli in der 
Richtung auf Dolin 260 Mann gefangen genommen. 
In den Karpathen griff eine unſerer Kompag⸗ 
nien in der Gegend von Puevi ein feindliches Ver⸗ 
hau an, machte mit dem Bajonett 17 Sſterreicher 
nieder und nahm 4 gefangen. 

Rumäniſche Front: Auf der Donau zerſtörten 

3 ein feindliches Schiff. 

Flugweſen: In der Richtung auf Baranowitſchi 
ſetzte ein deutſches Flugzeug in der Gegend ſüdweſt⸗ 
lich von Swojatitſchi eines unſerer Flugzeuge in 
Brand. Das feindliche Flugzeug wurde alsbald 
von unſeren Maſchinengewehren abgeſchoſſen. Die 
deutſchen Flieger kamen ums Leben. In der Ge⸗ 
gend von Bortoniſchki an der Bereſina ſchoß ein 
deutſches Zerſtörerklugzeug ein ruſſiſches Flugzeug 
ab. Die Flieger, Oberleutnant Trotzky und Anter⸗ 
offizier Sawatejew kamen ums Leben. 
HOdſtſee: Ein Geſchwader von feindlichen Waſſer⸗ 
flugzeugen unternahm eine Streife in der Gegend 
von Zerel auf der Inſel Oeſel und der Stadt Arens⸗ 
burg. Es warf 18 Bomben auf Batterien, Schuppen 
und andere Bauten. Alle Bomben verfehlten das 
Ziel. Vom Feuer unſerer Schiffe und Küſten⸗ 
batterien empfangen, verſchwanden die feindlichen 
Flugzeuge. 


Über den Kampf bei Stanislau 


wird aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
berichtet: Der Schwerpunkt des Kampfes lag am 
. Juli im Raume von Stanislau, wo ſich die Ruſſen 
bereits am 6. Juli in nutzloſen Maſſenſtürmen 
blutige Verluſte geholt hatten. Nachdem ihnen der 
Durchbruch in der Linie Brzezany—3borow nicht 
geglückt war, warfen ſie ſich mit erneuter Wucht auf 
den Raum von Stanislau ſüdlich des Dnjeſtr. Hier 
fließt die Byſtrzyca Solotwinska in nordöſtlicher 
Richtung dem Dnjeſtr zu. Ihr ziemlich flaches Tal 
bietet jetzt im Sommer kein ſchwer zu überwinden⸗ 
des Hindernis für einen Angriff großen Stiles. 


Auch wurde den Nuſſen hier die Bereitſtellung 


größerer Maſſen durch die zwei Bahnen erleichtert, 
die von Buczacz und von Colomea nach Stanislau 
führen. Dieſe günſtigen Bedingungen wollte der 
Feind voll ausnügen, um ohne jede Rückſicht auf 
die Opfer, die ihm der Angriff koſtete, an dieſem 
Punkte durchzuſtoßen und ſo unſere Front nicht weit 
von dem Knie, das ſie weiter ſüdlich bildet, zu zer⸗ 
reißen und ſo den Zuſammenhang zwiſchen ihrem 
‚nördlichen und ſüdlichen Schenkel zu löſen. Der 
Durchbruch iſt aber in dieſem Abſchnitt den Nuſſen 
ebenſowenig gelungen wie bei Zborow, und ſie 
haben abermals Tauſende und Tauſende nutzlos 
hingeopfert. Am Vormittag ſetzten ſie nach kräfti⸗ 
ger Artillerier orhereitung beiderſeits der Chauſſee 
Stanislau—Kaluß zum erſten Angriff ein. Er brach 
im Feuer unſerer Artillerie zuſammen. Um 1 Uhr 
mittags prellte der von mehreren Divilionen ge⸗ 
führte Hauptſtoß vor. Die Angriffswellen des 


Feindes erlitten aber durch das Sperrfeuer unſerer F 


Batterien ſolche Verluſte, daß nur einzelne Abtei⸗ 
lungen von ihnen an unſere vorderſten Gräben 
herankonnten. Hier warf ſich ihnen unſere Infan⸗ 
terie entgegen und trieb nach erbittertem Kampfe 
Mann gegen Mann den trotz feiner Verluſte no 

immer an Zahl überlegenen Feind wieder zurück. 
Die Miszkolzcer Infanterie⸗Diviſion, durch Artil⸗ 
lerie⸗ und RE aufs beſte unterſtützt, 
zeichnete ſich in dieſen ſchweren, aber für uns ſieg⸗ 
reich abgeſchloſſenen Kämpfen beſonders aus. Am 
ſpäten Abend verſuchten die Ruſſen bei dem im Tal 
Ser Byſtrzyca Solotwinska gelegenen Dorfe Huta 
du einen Überfall in unſere Stellungen einzu⸗ 
brechen. Hier war es das ſchleſiſche Infanterie⸗ 
Regiment Kaiſer und König Franz Joſeph I. Nr. 1 
an deſſen Tapferkeit ihre Übermacht unter den 
ſchwerſten Verlusten zerſchellte. An den anderen 
Abſchnitten, an denen in den Vortagen gekämpft 
worden war, zeigte der Feind, mit Ausnahme eines 
Vorſtoßes bei Zborom, der aber gleichfalls ſcheiterte. 


- 


keine große Angriffsluſt und beschränkte ſich nur auf 


Artilleriefeuer von wechſelnder Stärke. 


vom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
N Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 9. Juli meldet vom 

a = füdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Anverändert. 


3 Bulgariſcher Heeresbericht. 

„Im dbulgariſchen Heeresbericht vom 6. Juli heißt 
des. azedoniiche Front: Im Cernabogen drang 
einer unſerer Stoßtrupps in die feindlichen Schützen⸗ 
gräben ein, wo er dem Feinde in einem Kampf mit 


Bomben und Bajonett ſchwere Verluſte zufügte und 


ſchwarze Franzoſen gefangen nahm. Bei Hriſtian 
Kamila zerſtreuten wir durch Feuer eine engliſche 
Schwadron mit Radfahrern. Der Feind ließ auf 
dem Gelände Tote und Verwundete zurück, ſowie 
Waffen und Ausrüſtungsſtücke. Leutnant Burkhardt 
ſchoß im Cernabogen ein feindliches Flugzeug ab. 

Aus dem bulgariſchen Bericht vom 7. Juli: 
Mazedoniſche Front: In der Gegend von Moglena 
bei Bahovo verſuchten ſerbiſche Abteilungen, einen 
unjerer Bolten anzugreifen, wurden aber durch unſer 
Feuer niedergemäht. Auf dem rechten Wardar⸗ 
Ufer lebhafteres Artilleriefeuer und für uns gün⸗ 
ſtige Aufklärungs⸗ Unternehmungen. Wir machten 
Gefangene vom 1. griechiſchen Infanterie⸗Regiment. 

Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 8. Juli 
wird nichts Weſentliches gemeldet. 

S 5 * - 4 * 


Die Kämpfe zur Ses. 
Die U⸗VBoot⸗Beute im Juni. 

W. TB. meldet amtlich: 

Durch kriegeriſche Maßnahmen der Mittelmächte 
iſt nach den eingegangenen Meldungen im Monat 
Juni an Handelsſchiffsraum 
über eine Million Br.⸗Reg.⸗Tonnen 
verſenkt worden. 

Dieſe Erfolge des U⸗Bootkrieges rechtfertigen 
volles Vertrauen in die unausbleibliche und ent⸗ 
ſcheidende Wirkung auf unſere Gegner. 

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Berliner Preßſtimmen. 

Alle Berliner Blätter drücken einmütig ihre Ge⸗ 
nugtuung über die U⸗Bootsbeute des Monats Juni 
aus. So ſchreibt der „Berl. Lol.⸗Anz.“: Der Unter: 
ſeebogtkrieg geht unerbittlich ſeinen Weg und muß 
en Tag bringen, der England erkennen läßt, daß 
jeine Berechnung falſch war. — Das „Berl. Tagebl.“ 
bezeichnet das Juni⸗Ergebnis als ein ſehr glänzen⸗ 
des, das beweiſe, daß die Verſicherungen der eng⸗ 
liſchen Miniſter, man habe bereits eine Herab⸗ 
minderung der Verluſte erzielen können, ſehr vor⸗ 
eilig waren und nur vorübergehend für einen 
Monat zutrafen. > 


Wieder 31500 Tonnen! 5 

Eines unſerer Unterſeeboote hat im Atlantiſchen 
Ozean wiederum 31500 Brutto⸗Regiſtertonnen ver⸗ 
nichtet. Anter den verſenkten Schiffen befanden 
fd das bewaffnete engliſche Hilfskriegsſchiff „Syl⸗ 
via“ — ein Offizier gefangen genommen —, der 
bewaffnete engliſche Dampfer „Amakura“ mit Stück⸗ 
gutladung, ein bewaffneter engliſcher Dampfer vom 
Ausſehen des Dampfers „Minnowaska“, zwei große 
unbekannte Dampfer, davon einer bewaffnet, der 
andere mit Munitionsladung. 

Nach Ausſage des gefangenen engliſchen Offi⸗ 
ziers ſollte die „Sylvia“ das letzte engliſche Unter: 
ſeeboot aus Amerika holen. Der für das U-Boot 
beſtimmte Kommandant wurde durch einen Treffer 
getötet. 

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Weitere verſenkte Schiffe. 


Nach dem Haager Korreſpondenzbüro iſt beim 


Miniſterium des Außern die Nachricht eingetroffen, 


daß die Fiſcherfahrzeuge „Thor“ und „Proefneming“ 
aus Vlaardingen von einem deutſchen Anterſeeboot 
verſenkt wurden. Die Beſatzungen ſind gelandet. 
„„Maasbode“ meldet, daß der Schleppdampfer 
„Florida“ aus Pernambuco geſunken iſt. Die eng⸗ 
liſchen Dampfer „Benſhaw“ (1724 Tonnen) und 
„Moorgate“ (3813 Tonnen) ſind wrack geworden. 
Die Bark „Miteroi“ aus Rio de Janeiro (1243 To.) 
iſt geſunken. Der japaniſche Dampfer „Daito Maru“ 
(2056 Tonnen) iſt nach einem Zuſammenſtoß ge⸗ 
ſunken. 

Reuter meldet aus Melbourne: Der Dampfer 
„Cumberland“ wurde auf der Reiſe nach England 
am 6. Juli durch zwei Exploſtonen im Innern des 
Schiffes exnſtlich beſchädigt. Das Schiff mußte bei 
der Inſel Gato auf Strand geſetzt werden. Menſchen⸗ 
leben ſind nicht verloren gegangen. 


Über den Luftangriff auf London 


berichtet Reuter noch: Der Luftangriff auf London 
war der größte, der bisher ſtattgefunden hat. Die 
feindlichen Flugzeuge näherten ſich langſam wie in 
einem feiertichen Aufzuge und bewegten ſich ſymme⸗ 
triſch fort. Sie ſchienen den Hagel von Granaten, 
die um ſie herum platzten, zu verachten. Sie flogen 
in geſchloſſenen Gliedern und ſehr niedrig. Nur 
die Flugzeuge in der Mitte warfen Bomben ab, die 
an der Außenfeite dienten zur Deckung. Der Feind 
blieb 12 bis 15 Minuten über der City. Er zeigte 
außerordentliche Kühnheit, denn bei dem niedrigen 
luge war er in großer Gefahr. Die Straßen 
waren voller Menſchen; bevor der erſte Kanonen⸗ 
ſchuß hörbar wurde, hätte man kaum glauben jollen, 
daß der Feind im Anzuge ſei. Nachdem die feind⸗ 
lichen Flugzeuge über die City hinweg waren, hörte 
das Feuer der Abwehrgeſchütze auf, und man ſah 
engliſche Flieger aus verſchiedenen Richtungen auf 
den Feind losgehen. Schließlich verſchwanden die 
kämpfenden Luftgeſchwader im Nebel, und man 
hört nur noch das Feuer der Maſchinengewehre. 
Die Londoner Blätter werfen bei der Beſprechung 
des letzten Luftangriffes die Frage auf, was denn 
eigentlich bei dem engliſchen Abwehrdienſt nicht in 
Ordnung ſei? Es wird nicht verſucht, die Ent⸗ 
täuſchung zu verbergen, daß die Angreifer ſo leicht 
entkommen konnten. — „Times“ ſchreibt, die Regie⸗ 
rung könne ſich auf eine weitverbreitete Anzu⸗ 
friedenheit gefaßt machen, eine Unterſuchung ſei not⸗ 
wendig. — „Daily Mail“ ſchreibt, das Kriegs⸗ 
kabinett müſfe gegen diejenigen entſchieden auf⸗ 
treten, die für dieſen traurigen Beweis von Unge⸗ 
ſchicklichkeit verantwortlich ſeien. f 
In den Stadtvierteln, in denen die Bomben 
niederfielen, iſt es zu deutſchfeindlichen Kund⸗ 
gebungen gekommen. 
Ein Telegramm aus London meldet noch: Unter⸗ 

haus. Lloyd George gibt heute Abend in geheimer 
Sitzung eine Erklärung über die Luft⸗ 
verteidigung ab. 


Die innere Krife. 
Über die Sitzung des Hauptausſchuſſes 
am Montag bringt der „Berl. Lokalanz.“ noch fol⸗ 
genden näheren Bericht: Der Hauptausſchuß des 
Reichstages ſetzte ſeine Beratung der politiſchen 
Lage am Montag Vormittag 9 Uhr fort unter 
abermals ſtärkſtem Andrang von Abgeordneten 
und Regierungsvertretern. Die Staatsſekretäre 
und alle Anterſtaatsſekretäre ſind anweſend. Der 
Reichskanzler von Bethmann Hollweg erſchien in 
Begleitung des Chefs ſeiner Kanzlei Wahnſchaffe. 
Die Beſprechung hatte der nationalliberale Ab⸗ 
geordnete Dr. Streſemann eröffnet. Er ging ein⸗ 
gehend auf die Entwicklung der ſogenannten 
Kriegsziel⸗ und der Friedensfrage ein. Er be 
klagte den Bruch der Vertraulichkeit der Beſpre⸗ 
chungen und verbreitete ſich dann über die äußere 
und innere Lage. Mit Lebhaftigkeit betonte er, 
daß die jog. ſechs Verbände niemals erklärt hätten, 
daß ſie den Krieg ſolange fortſetzen wollten, bis 


die von ihnen aufgeſtellten Kriegsziele erreicht 


ſeien. Der Redner wandte ſich mit großer Schärfe 
gegen die Politik des Kanzlers, der er Programm⸗ 
loſigkeit vorwarf. Das Programm, das vielleicht 
aufgeſtellt ſei, ſei mit wenig glücklicher Hand zur 
Durchführung zu bringen perſucht. Herr von 
Bethmann Hollweg nahm nach dieſer Rede — un⸗ 
gefähr um 10 Uhr. — das Wort, um in nochmals 
einſtündigen Darlegungen ſeine Haltung zu be⸗ 
gründen und die dagegen, namentlich vom Vor⸗ 
redner, erhobenen Angriffe abzuweiſen. Ein amt⸗ 
licher oder halbamtlicher Bericht darüber liegt 
bisher nicht vor. Wie aus Abgeordnetenkreiſen 
verlautet, läßt ſich, was er ſagte, dahin zuſammen⸗ 
faſſen, daß wir mit aller Energie den Kampf fort⸗ 
ſetzen müſſen. Die Schwierigkeiten in unſerer Lage 
ſollen nicht geleugnet werden, aber man ſolle doch 
nicht vergeſſen, daß auch unſere Gegner eine Fülle 
von Schwierigkeiten zu bekämpfen hätten, und es 
entſtehe die Frage, auf welcher Seite ſich dieſe an 
Gewicht und Zahl ſtärker erwieſen. Wenn wir uns 
mit der erforderlichen Energie erfüllten, ſo ſei es 
zweifellos, daß wir den Frieden erreichen werden, 
den wir erreichen wollen. Ein beſonderes Kapitel 
bildete in den Ausführungen des Kanzlers die 
Haltung der öffentlichen Meinung, mit der er 
ſehr wenig zufrieden war. Im übrigen betonte 
er, ihm läge nichts ferner, als ſich an ſein Amt 
zu klammern; jetzt aber komme es darauf an, daß 
das Vaterland keinen Schaden nehme, und aus 
dieſem Grunde halte er ſein Verbleiben für not⸗ 
wendig. Als nächſter Redner trat der Sozialdemo⸗ 
krat David auf, der insbeſondere die Alldeutſchen 
zum Ziele ſeiner Angriffe machte, und gegen die 
Konſervativen, die mit jenen identiſch wären, zu 
Felde zog. Mit außerordentlicher Beſtimmtheit 
ſprach ſich darauf der Abg. Erzberger (Ztr.) aus, 
der im weſentlichen ſeine Ausführungen vom 
Sonnabend wiederholte und insbeſondere bezüglich 
des U⸗Bootkrieges trotz der Widerlegungen durch 
den Staatsſekretär von Capelle auf ſeinen Stand⸗ 
punkt beharrte, ja, in ihm geſtärkt zu ſein be⸗ 
hauptete. Dann ſprach Staatsſekretär Dr. Helffe⸗ 
rich. Am 1% Uhr nahm der Kanzler noch einmal 
das Wort zu einer kurzen Erklärung, in der er 
ſeine Auffaſſung noch einmal präziſierte. Nach 
iht ſprach Fehrenbach (Ztr.), der ih im Sinne 
Erzbergers, und zwar mit großer Schärfe aus⸗ 
ſprach. Am 2 Uhr wurden die Verhandlungen ge⸗ 
ſchloſſen, um Dienstag um 9 Uhr früh wieder auf⸗ 
genommen zu werden. 5 

Das Intereſſe für die Verhandlungen im 
Hauptausſchuß iſt weiter ſo groß, daß alle übrigen 
Ausſchußberatungen zurückſtehen müſſen. Der 
Vorſitzer des Verfaſſungsausſchuſſes, Abg. Scheide⸗ 
mann, hat die für Montag Vormittag angeſetzte 
Sitzung wieder aufgehoben und eine neue Sitzung 
vorläufig noch nicht anberaumt. f 


Die politiſche Lage noch ungeklärt. 

Der „Danz. Zig.“ wird aus Berlin vom Mon⸗ 
tag berichtet: Die politiſche Lage wird, ſoweit der 
Reichstag dafür in Betracht kommt nach wie vor 
dadurch gekennzeichnet, daß die vier Parteien, 
Zentrum, Nationalliberale, Volkspartei und So⸗ 
zialdemokratie, ſich auf eine Entſchließung zur 
Friedensfrage zu einigen ſuchen, die im Reichstag 
zur Annahme gebracht werden ſoll. In welcher 
Richtung dieſe Entſchließung liegt, das kann man 
etwa dahin beſtimmen, daß mit allem Nachdruck 
ausgeſprochen wird, der Reichstag ſteht auch beim 
Beginn des vierten Kriegsjahres nach wie vor 
auf dem Standpunkte: Deutſchland führt einen 
Verteidigungskrieg, der nicht auf Eroberungen 
fremden Gebiets abzielt, aber auch nicht deutſches 
Gebiet auch nur um Handbreite aufgeben werde 
im Bewußtſein deutſcher Kraft. Zugleich ſcheint 
in dieſer Entſchließung zum Ausdruck gebracht zu 
werden, daß der Frieden geeignet ſein ſoll, eine 
dauernde Friedensära zu begründen, die dem 
freien wirtſchaftlichen Verkehr zwiſchen den Völ⸗ 
kern dient und durch irgendwelche rechtliche Siche⸗ 
rungen auf internationalem Gebiete geſtützt wird. 
Es war aber bis in die Nachmittagsſtunden 
durchaus nicht ſicher, daß die obengenannten Par⸗ 
teien in ihrer Geſamtheit einer ſolchen Ent- 
ſchließung ihre Zuſtimmung erteilen werden. 
Ebenſo liegt es mit den Beſprechungen in den 
innerpolitiſchen Fragen. Die Nationalliberalen 
wollen von einem parlamentariſchen Syſtem nichts 
wiſſen, eher find fie mit den anderen Parteien 
geneigt, daß für die nächſte Zeit ein Mehrheits⸗ 
Miniſterium geſchaffen werde, beſtehend aus Män⸗ 
nern jener vier Parteien. Die nationalliberale 
Reichstagsfraktion hält ſich auch in Rückſicht auf 
ihre Landtagsfraktion davon zurück, für die Ein⸗ 
führung des Reichstags⸗Wahlrechts in Preußen 
vom Reichstag aus einzutreten. Ahnlich ſteht in 
dieſer Frage das Zentrum, es iſt aber wohl anzu⸗ 


Eine Kundgebung von Berliner Aniverſitäts⸗ 

profeſſoren zur Neuorientierung. 

Nach den Berliner Morgenblättern veröffent⸗ 
lichen eine Anzahl Dozenten und Profeſſoren der 
Berliner Univerſität und der Techniſchen Hochſchule 
eine Erklärung, die im weſentlichen ſagt, daß in 
den Ordnungen von Staat und Reich nicht alles 
nach dem Kriege ſo bleiben darf wie bisher. Allein 
man würde es für ein Unglück halten, wenn im 
Gegenſatz zu der kaiſerlichen Oſterbotſchaft die end⸗ 
giltigen Beſchlüſſe ſchon während des Kriegs⸗ 
zuſtandes gefaßt und ins Werk geſetzt würden. 
Und eine nationale Schande wäre es, wenn auch 
nur der Schein aufkäme, daß das Ausland und ſeine 
Stimmung darauf Einfluß haben könnte, wie die 
Deutſchen und die Preußen ihren Staat ordnen. 
Anterzeichnet iſt die Kundgebung von: R. Franke, 
O. von Gierke, K. Holl, E. Joſſe, M. Kloß, 
J. Kohler, Th. Tiebiſch, H. Lüders, F. v. Martitz, 
Ed. Meyer, A. Penck, G. Noethe, Ed. Jachau, Th. 
Schiemann, W. Schulze, R. Seeberg, U. Stutz, 
H. Thiepel, W. Wedding, A. von Wilamowitz⸗ 
Moellendorff. 


Gerüchte über größere Veränderungen 
in der Staats⸗ und Reichsregierung. 

Wie die „Deutſche Politiſche Korreſpondenz“ er⸗ 
fahren haben will, ſei die Regierung bereit, in 
Preußen fünf Miniſter und im Reiche drei Staats⸗ 
ſekretäre für neue Männer frei zu machen. In 
Preußen ſollen der Miniſter des Innern Herr von 
Loebell, der Handelsminiſter Sydow, der Eiſenbahn⸗ 
miniſter Breitenbach, der Kultusminiſter Trott zu 
Solz und der Landwirtſchaftsminiſter Schorlemer 
neuen Männern Platz machen. Im Reiche ſollen 
der Staatsſekretär des Auswärtigen Zimmermann 
und Dr. Helfferich ihre Portefeuilles abgeben und 
das Staatsſekretariat des Reichsamts des Innern 
in ein Reichsarbeitsamt und Neichsamt des Innern 
in kleinerem Maßſtabe geteilt werden. Die Stell⸗ 
ung des Kanzlers muß vorläufig als gefeſtigt an⸗ 
geſehen werden. 


Stellungnahme der Nationalliberalen gegen den 
Reichskanzler. 

Wie der „Berl. Lokalanz.“ erfährt, haben die 
Nationalliberalen im Reichstag in einer Neſolu⸗ 
tion gegen den Reichskanzler einſtimmig beſchloſſen, 
zum Ausdruck zu bringen, daß der Reichskanzler 
ihr Vertrauen nicht beſitze. 


Der Ruf nach einem neuen Steuermann. 

Die Deutſche Tagesztg.“ ſchreibt: Nachdem mit 
der Stellungnähme der Nationalliberalen die 
erſte und unmittelbare Gefahr dank ihrer Einſicht 
und Standfeſtigkeit abgewendet iſt, wird hoffentlich 
auch der weitere Verlauf der Kriſe der ſein, daß 
damit das Gegenteil von dem erreicht wird, was 
ihre Anſtifter bezweckten. Es gibt nur ein Mittel: 


fein neuer Steuermann, der den Willen zum Siege 


hat. 
Sitzung des Kronrats. 

Wie W. T.⸗B. amtlich meldet, hat am Montag 
Nachmittag unter dem Vorſitz Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs im Reichskanzlerpalais eine 
Sitzung des Kronrates ſtattgefunden, an der 
außer den preußiſchen Staatsminiſtern auch die 
Staatsſekretäre der Reichsämter teilnahmen. 

URS nen en naar m Dane Treue. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Juli 1917. 

— Prinz Ernſt Heinrich von Sachſen, der dritte 
Sohn des Königs, hat die ſilberne Rettungsme⸗ 
daille erhalten. Der Prinz hat im Felde einen 
Soldaten mit eigener Lebensgefahr vom Ertrinken 
gerettet. 8 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ver 
ordnung betr. Inkraftſetzung der die Beſteuerung 
des Güterverkehrs betreffenden Vorſchriften vom 
8. April 1917 und über die Erstreckung von Are 
fechtungsfriſten gegenüber Kriegsteilnehmern, 
über Miet⸗ und Frachtverträge für deutſche Kauf⸗ 
fahrteiſchiffe, über den Eintritt Chinas zu fünf 
weiteren auf der zweiten Haager Konferenz abge⸗ 
ſchloſſenen Abkommen vom 8. Oktober 1907 und 
über die Durchfuhr von Zuckerwaren. 0 

— Das „Berl. Tagebl.“ berichtet aus Lands⸗ 
hut a. d. Iſer: Auf Betreiben der Kriegsrohſtoff⸗ 
geſellſchaft errichtet die Hanfbau⸗Geſellſchaft 
Landsberg in dem Städtchen Moosburg bei Frer⸗ 
fing eine großzügige Hanfbauberatungsanſtält. 
Das Reich unterſtützt dieſes Unternehmen durch 
große Geldmittel. Mit dem Bau tft bereits bes 
gonnen worden. Das Werk wird anfangs März 
betriebsfähig fein. j 
Die Zigarettenfabrik A. Batſchart in 
Baden⸗Baden überwies dem Geheimen Kabinett 
des Großherzogs den ſtattlichen Betrag von 20 000 


nehmen, daß beide Parteien einer Erklärung der Mark für das Rote Kreuz als Großherzogsgeburts⸗ 


Regierung in dieſer Richtung oder einerinmiſchung 
des elſäſſiſchen Landtagswahrechts in Preußen, 
das dem Reichstagswahlrechte ſehr ähnlich iſt, kei⸗ 


tags⸗Spende. 2 i 
— Nach der „Schleſ. Zig.“ ſoll der UAberſchuf 
der ſtädtiſchen Verwaltung in Breslau im Rech 


nen Widerſtand entgegenſetzen würden. Ob der nungsjahre 1916⸗17 über zwei Millionen betragen. 


Kanzler ſich in dieſem Sinne äußern wird, ſobald 
er in der Öffentlichkeit reden wird, iſt noch nicht 
ſicher. überhaupt herrſcht noch Unklarheit über 
die Stellungnahme der Regierung Welche Wich⸗ 
tigkeit aber die Regierung ſowohl im Reiche, wie 
in Preußen der gegenwärtigen Lage beimißt, geht 
daraus hervor, daß, nachdem geſtern ſchon das 
preußiſche Staatsminiſterium getagt hat, für heute 
Nachmittag um 6 Uhr eine Sitzung des Kronrats 
einberufen iſt, der nur bei ganz außergewöhnlichen 
Fällen zuſammenzutreten pflegt. Das letztemal 
tagte er unvermittelt vor der Kriegserklärung im 


Jahre 1914. 


— Die Stadtverordneten von Dresden bewillig⸗ 
ten eine Million Mark zur Auſſchließung der 
ſtädtiſchen Kohlenfelder in Schönau⸗Berzdorf in der 
Lauſitz. Auch wurde der Nat erſucht, noch weiter 
Mittel zur Anſchaffung von Eiſenbahnwagen⸗ 
material zur Heranſchaffung der Kohlen von 
Berzdorf nach Dresden bereitzuſtellen. 

Pleß, 8. Juli. Der Kaiſer hat ſoeben der Stad! 
Pleß das königliche Wappen mit gekreuzten 
Schwertern als Stadtwappen verliehen. Dieſe 


beſondere Auszeichnung hängt mit den Kriegser⸗ 
eigniſſen zuſammen, die den Kaiſer auf dem Weg 


zur Oſtfront öfter nach Pleß geführt haben. 
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Freiſt an Rotz erkrankt. — % 


des Bücher⸗Opfertages, der 


iſt 


Bückeburg, 7. Juli. Das 50 000 Kaſtraljoch um⸗ 
faljende, in Ungarn gelegene Gut Darda des 
Fürſten zu Schaumburg⸗Lippe wurde an eine durch 
die ungariſche Agrar⸗ und Nentenbant gebildete 
Intereſſengruppe für 77% Millionen Kronen ver⸗ 
kauft. An der Transaktion iſt die Dresdener 
Bank beteiligt. 

Frankfurt a. M., 9. Juli. Der Verleger und 
Mitarbeiter des Frankfurter Generalanzeigers, 
Georg Horſtmann, iſt heute in Bad Nauheim, wo 
er zur Kur weilte, im 67. Lebensjahre geſtorben. 


Ausland. 


Bern, 9. Juli. Die „Neue Züricher Zeitung“ 
meldet: Samstag Nachmittag trafen in Chikago 
‚von Tarent kommend die beiden Brüder König 
Konſtantins, die Prinzen Nikolaus und Chriſtoph 
Nikolaus mit Familie und einem Gefolge von 24 


Perſonen ein. Die Prinzen reiſten weiter nach 


Luzern, wo ſie Aufenthalt zu nehmen gedenken. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 9. Juli. (Pferdeſeuche. — Beſitz⸗ 
wechſel.) In Neuhof mußten wiederum zwei Pferde 
des Anſiedlers Karl Nehring wegen Rotz getötet 
werden. In Schönſee iſt ein Pferd des Anſiedlers 
i rau Pauline Klann 
hat ihr 410 Morgen großes Gut in Borowno an 
e Krantz aus Thorn für 250 000 Mk. 

lauft. - 

e Briefen, 9. Juli. (Verſchiedenes.) Auf An: 
ordnung der Reichsgetreideſtelle ſind die Mühlen 
der Mühlenbeſitzer Schienauer in Brieſen, Rotzoll 
in Arnoldsdorf, Jaſchinski in Seeheim, Zarske in 

patken, Lewandowski in Klein Brudzaw und 
Brzuskiewicz in Wimsdorf wegen feſtgeſtellter Un: 
regelmäßigkeiten polizeilich geſchloſſen worden. — 
Der Frau Piorkowski in Königlich Neudorf iſt 
wegen Anzuverläſſigkeit der Betrieb des Fiſcherei⸗ 
9 r die Dauer des Krieges unterſagt 
worden. — Bei einem erſchoſſenen Hofhunde des 
Beſitzers Kitowski in Zaradowsk wurde Tollwut 
feſtgeſtellt; über das 10 Kilometer im Umkreiſe 
liegende Gebiet, darunter auch über die Stadt 
Brieſen, iſt die Hundeſperre verhängt worden. Frau 
Kitowski, die von dem Hunde gebiſſen war, hat ſich 
zur Schutzbehandlung nach Berlin begeben. — In 
Seeheim find Wohnhaus, Stall und Scheune des 
Kätners nz Gehrke, in Zielen Stall, Scheune 
und Werkſtatt des Schmiedes Anton Betlejewski 

rannt. — Nach dem Jahresbericht der Vieh: 
verwertungsgenoſſenſchaft für den Kreis Brieſen 
8 die Mitgliederzahl am Jahresſchluſſe 1111. 
Die Aktivbeſtände der Bilanz belaufen ſich auf 
253 446 Mark, davon find 125 000 Mark auf Kriegs⸗ 
anleihe gezeichnet. Der Reſervefonds weiſt 30 834 


Mark, der SE 53665 Mark auf; das Ge 
19295 e ſchließt mit einem Reingewinn von 
49 593 rk ab 


g Danzig, 9. Juli. (Verſchiedenes.) Zugunſten 
hier am kommenden 

Sonntag ſtattfinden wird, iſt für den Nachmittag 
eine große Kundgebung der Schulen im Gutenberg⸗ 
hain geplant. länge, Tänze und Reigen, turnes 
riſche Ubungen uſw. werden neben Konzert das 
Programm ausfüllen. — Der neue Rektor der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule, Geheimrat Profeſſor Dr. Schil⸗ 
ling, 585 die n übernommen. — In 
das Stadttheater ſoll eine neue Heizungsanlage 
eingebaut werden, für die der Magiſtrat bei der 
Stadtverordnetenverſammlung einen Vetrag von 
25 300 Mark anfordert. Rund 30 000 Mark werden 
dann des weiteren vom Magiſtrat beantragt für 
die Schaffung von Kleinwohnungen. Bekanntlich 
iſt die Bevölkerung Danzigs während des Krieges 
um über 10000 Köpfe gewachſen, zumeiſt find es 
Arbeiterfamilien, die zugezogen Um der 
Wohnungsnot zu ſteuern, ſollen die verſchiedenſten 
jetzt leerſtehenden Baulichkeiten und Baracken zu 

ohnzwecken umgebaut werden. 

e e 
Wa ebſtahl. n Bacharcil iſt das Wohnhaus 
des Landwirts Andreas Szatkowski nieder⸗ 
gebrannt. Der Brandſchaden iſt nur zumteil durch 
erſicherung gedeckt. — In Groß Slawsk wurden 


durch Einbruch mehreren Einwohnern Mäſcheſtücke 


don erheblichem Werte geſtohlen. 

g. Gneſen, 9. Juli. (Verkauf von Geſtüts⸗ 
hengſten.) Auf dem hieſigen Geſtütshofe wurden 
heute 11 für Geſtütszwecke nicht mehr geeignete 
Hengſte meiſtbietend verkauft. „Ansgar“ erzielte 
einen Preis von 2060 Mark, „Brodens 4520 Mark, 
„Harloquin“ 3000 Mark, „Philjas“ 4200 Mark, 
„Schwabſten“ 3110 Mark, „Ignore“ 4000 Mark, 
„Jagdhalm 4219 Mark, „Philon“ 3780 Mark, 
„Roinur“ 3660 Mark, „Pfau“ 4300 Mark und 
„Cromo“, als teuerſter, der in den 11 des Majo⸗ 
ratspächters Ciazynski in Grodzisko bei Pleſchen 
überging, 5070 Mark. Die elf Tiere brachten ins⸗ 
geſamt 41 860 Mark. Bei der Verſteigerung war 
der Oberlandesitallmeifter von Oettingen zugegen. 

Poſen, 9. Juli. (Folgendes Strafvollſtreckungs⸗ 
erſuchen) ge der Erſte Staatsanwalt in Poſen 
bekannt: Dr. Seyda, Marian, geboren 7. Juli 1879 
zu Poſen, zuletzt in Polen, jetzt in Lauſanne 


(Schweiz) wohnhaft. Ein Jahr Gefängnis wegen V 


Verletzung der Wehrpflicht. Akten 7 J. 20317. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 10. Juli 1917. 


„ (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
r Oberſtabsarzt, Sanitätsrat Dr. Carl Gott⸗ 
wald aus Neuenburg. 

— (Das Eiferne Kreuz) erſter Klaſſe 
aben erhalten: Oberleutnant d. R. und Komp.⸗ 
Führer Horn, Sohn des Oberlyzealdirektors 9. 
zn Elbing; Kreisbaumeiſter, Oberleutnant d. N. 
Müller aus Brieſen. — Mit dem Eiſernen Kreuz 
weiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: Anter⸗ 
Gizier Otto Steinke aus Jaſtrow: Gefreiter 
Dont Reinke (Inf. 61), Sohn des Friſeurs R. in 

anzig⸗Schidlitz; Kanonier Fa Weide (Feld⸗ 


ert 71), Sohn des Schmießemeiſters W. aus Pa⸗ 
cutken, Kreis Roſenberg: Kanonier Leo Gukt⸗ 
Ban; Sohn des Ackerhürgers G. aus Abbau 
Ane len Bäcker, Schütze Max Eißer, Sohn des 
Anſtedlers E. in Eigenheim; Schütze Walter Zahn, 
zurzeit in einem Thorner Lazarett. Damit hat der 
date Sohn des Malermeiſters Zahn in Thorn 
18 e Jane : kt dem Leh 

as hamburgiſche Hanſeatenkreuz iſt dem Lehrer, 
Leutnant d. Peters (Landw. ⸗Inf. 21) ver⸗ 
Gehen worden 


— (Perſonalveränderunggen in de 


1 
Armee.) Ein Patent ſeines Dienſtgrades hat 
erhalten der Major z. D. von Ramjay (Thorn), 
zuletzt Al. s. der Schutztruppe für Deutſch⸗Oſtafrika; 
u Leutnants d. R. befördert: die 1 
eeſe f Krause a. H.), Bott, vage recht, Hil⸗ 
gendorf, Krauſe (Fritz), non Malotki, Olbeter, Pan⸗ 
ſegrau, Pfeiffer, Weigt (Thorn), Grieſe (Potsdam), 
Hewelt (Pr. Stargard) im 2. Batl. des Fußart.⸗ 
Regts. 11, der Vizewachtmeiſter Boldt (Thorn); 
zum Leutnant d. L.⸗Inf. 2. Aufg. befördert: der 
Vizefeldwebel Renk (Thorn). 

— (Perſonalie beim Militär⸗ 
gericht.) Der Rechtsanwalt Butſchkowski in 
Culmſee iſt zum Verteidiger bei den höheren Mili⸗ 
tärgerichten des 17. Armeekorps ernannt worden. 

— (Perſonalien von der Poſt.) Der 
Oberpoſtinſpektor Zander in Danzig iſt zum Poſt⸗ 
rat ernannt worden; gleichzeitig wurde ihm eine 
8 in Schwerin (Mecklenburg) über⸗ 
tragen. 

— (Perſonalien von der Schule.) Der 
bisherige Seminarlehrer Johann Zimmermann aus 
Graudenz iſt zum Kreisſchulinſpektor in Putzig er⸗ 
nannt worden. 

— (Von der Kataſterverwaltung.) 
Der Kataſterkontrolleur, Steuerinſpektor Günther 
in Graudenz, dem auch die Verwaltung des Ka⸗ 
taſteramts Thorn obliegt, iſt vom 22. Juli bis ein⸗ 
ſchließlich 16. Auguſt beurlaubt. Seine Vertretung 
erfolgt in Graudenz durch den Kataſteraſſiſtenten 


Kuſerski, in Thorn durch den Kataſteraſſiſtenten 


Klein. 

„(Der heutige Siebenbrüdertag) 
iſt ein ausgeſprochener Regentag, wie wir ihn ſeit 
Wochen nicht gehabt haben. Schon in der Nacht 
trat Regen ein, und tagsüber regnete es bei ſtarkem 
Fallen der Temperatur weiter. Hoffentlich be⸗ 
ſtätigt ſich die alte Wetterregel vom Siebenbrüder⸗ 
tag diesmal nicht, denn wenn wir nach der langen 
Dürre auch vorläufig noch dringend genug Regen 
brauchen, jo wäre eine längere Regenperiode jetzt 
in der Erntezeit doch durchaus unerwünſcht. 

— (Freiwillige Haferlieferung.) 
Die der Heeresverwaltung erteilte Ermächtigung 
zur Bezahlung einer beſonderen Vergütung von 
100 Mark pro Tonne Hafer, der aus den belaſſenen 
Mengen freiwillig abgeliefert wird, läuft am 
15. Juli 1917 ab. Für den Hafer aus der Ernte 
1916, der nach dem 15. Juli 1917 abgeliefert wird, 
kann in allen Fällen nur mehr der Höchſtpreis ge⸗ 
zahlt werden. Landwirte, die aus den ihnen be⸗ 


laſſenen Mengen noch freiwillig Hafer abliefern 


wollen, muß daher Wien nahegelegt werden, 
dies ſofort zu tun. — Auch bezüglich der noch zu 
bewirkenden Gerſtenablieferungen iſt Beſchleunigung 
Beten, da die Zuſchläge, die bisher von der 

eichsgerſtengeſellſchaft bezahlt wurden, voraus⸗ 
ſichtlich auch in nächſter Zeit in Wegfall kommen 


werden. 

— (Bei dem Preisſchießen des 
Schützenvereins Thorn⸗Mocker) am 
Sonntag Nachmittag, das unter reger Beteiligung 
der Nachbarvereine Thorn und Stewken ſtattfand, 
errangen den 1. Preis mit 57 Ringen Herr Kauf⸗ 
mann Rogalla⸗Thorn, 2. Preis mit 56 Ringen Herr 
Bäckermeiſter Günther⸗Stewken, 3. Preis mit 
55 Ringen Herr Kaufmann Adolf Krauſe⸗Thorn⸗ 
Mocker, 4. Preis mit 54 Ringen Herr Waffenmeiſter 
Martini⸗Thorn, 5. Preis mit 53 Ringen Herr 
Schornſteinfegermeiſter Penn⸗Podgorz. g 

— Gath. Verband weiblicher kauf⸗ 
männiſcher Angeſtellten.) Vor etwa 
40 Zuhörerinnen entwickelte geſtern Abend im 
Saale des Hotels Dylewski Frl. Fliegel⸗ Berlin, 
Verbandsſekretärin, in 1 ſtündiger Rede die Vor⸗ 
teile der Organiſierung für weibliche Angeſtellte 
insbeſondere ihrer Zugehörigkeit zum katholiſchen 
Verbande weiblicher kaufmänniſcher Angeſtellten 
mit dem Sitze in Berlin. Der Verband gewährt 
gegen einen Monatsbeitrag von 40—80 Pfg.. Bes 
rufsbergtung, koſtenloſe Stellenvermittelung, Rat, 
Rechtsſchutz und Rechtsbeiſtand in beruflichen Ange⸗ 
legenheiten, Gelegenheit zu Ausbildungs⸗ und Fort⸗ 
bildungskurſen, Beihilfen, zu akademiſchen Studien, 
Rekonvaleszenten⸗Unterſtützung, billigen Aufenthalt 
in Ferienheimen, Gelegenheit zu frohem Beiſam⸗ 
menſein in gemütlichen und belehrenden Vereins⸗ 
verſammlungen uſw. Es traten dem Verbande 23 
kaufmänniſche Angeſtellte bei. Andere — Hand» 
werkerinnen — beſchloſſen, in demnächſt abzuhalten⸗ 
der Verſammlung einen beſonderen Abzweig des 
Berliner Verbandes für Handwerkerinnen zu be⸗ 
gründen. Vorſitzerin des Vereins für kath. weib⸗ 
liche kaufmänniſche Angeſtellte iſt Fräulein Clara 
Rothgaengel, Gerberſtraße 13/15. Etwaige Bei⸗ 
trittsgeſuche ſind an ſie zu richten. 5 

— (Die Tinzmann⸗Kapelle) gibt am 
morgigen Mittwoch, abends 7 Uhr, im Artushof 
nochmals ein Konzert, deſſen Ertrag für die Hinter⸗ 
bliebenen der Gefallenen des Reſerve⸗Inf⸗Regts. 
Nr. 5 beſtimmt iſt. U. a. ſtehen Grieg (2. Peer 
Eynt⸗Suite), Tſchaikowski (Eugen Onegin) und 
Weber (Freiſchütz⸗Ouverture) auf dem reichhaltigen 
Programm. Bei dem zurzeit kühlen Wetter wird 
ein künſtleriſch 1 Konzert in unſerem 
Artushof⸗Konzertſag dem Thorner Publikum 
willkommen ſein. re Anagigerfeil, 

— (Die Erſatz⸗ Kapelle des Inf.⸗ 
Regts. Nr. 61) wird am Mittwoch unter ihrem 
Muſikleiter Vizefeldwebel Gamper ein Konzert im 
„Tivoli“ geben. Das Programm bietet u. a. die 
große Fantasie a, d. Op. „Cavalleria Ruſticana“ 
von Mascagni, Fantaſie a. d. Op. „Traviata“ von 
erdi und Prolog a. d. Op. „Bajazzo“ von Leon⸗ 
cavallo. 

— (Thorner Wochenmarkt.) Für den 
Gemüſemarkt war eine neue Preisliſte erſchienen, 
welche den Wünſchen ſowohl der Gärtner wie der 
Käufer Rechnung trägt und im allgemeinen mit 
Befriedigung aufgenommen iſt. Die Kunſt, es jedem 
recht zu machen, ſoll ja erſt noch erfunden werden. 
Erhöht iſt der Preis für Rhabarber von 20 auf 
30 Pfg., für Kirſchen von 60 auf 70 191 7 was für 
ein Pfund doch wahrlich kein unangemeſſener Preis 
iſt, für grüne Bohnen auf 50 Pfg., Wachsbohnen 
60 Pfg., für Blaubeeren auf 30 Pig. das halbe 
Liter, für Treibhaus⸗Tomaten auf 2,60 Mark. 
Herabgeſetzt iſt der Preis für Kohlrabi auf 1,20 
Mark die Mandel, d. i. der vierfache Friedenspreis, 
womit die a wohl begnügen könnten; 
doch ſoll der Preis doch noch etwas höher, auf 1,50 
Mark, angeſetzt werden, in der Erwartung, daß 
dann der Markt wieder reichlich verſorgt werden 
wird. Bis jetzt haben ja auch unſere Gärtner, wie 
ſchon früher einmal anerkannt wurde, einen rühm⸗ 
lichen Gemeinſiun gezeigt, den ſich andere zum Vor⸗ 
bild nehmen könnten! — Da der Fiſchmarkt wieder 
verſagte — es waren nur Krebſe, die Mandel zu 
4 Mark, reichlicher vorhanden, Fiſche dagegen nur 
wenige Zentner —, jo fanden die Gemüſevorräte 
reißend Abſatz und waren ſchon in der erſten Markt⸗ 
ſtunde ausverkauft. Der Geflügelmarkt war nur 


> mäßig beſchickt. Für eine Ente wurden 10 Mark. 


für ein Paar junge Hühner 450 Mark, für ein 
Kaninchen von etwa 6 Pfund Lebendgewicht 
10 Mark gefordert. 8 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Geßan de 

— (Gefunden) wurden eine Handtaſche, 
wei Schirme, eine Kinderhoſe und ein leeres 

temonnaie. Me 


Podgorz, 8. Juli. (Gemeindevertreterſitzung.) 
Am Dienstag Nachmittag fand eine Sitzung der 
Gemeindeverordneten im Rathausſaale ſtatt, zu 
der die Magiſtratsmitglieder und ſämtliche fünf 
Gemeindeverordneten erſchienen waren. Es wurde 
beſchloſſen, den Gemeinde⸗Anterbeamten als Kriegs⸗ 
teuerungsbeihilfe 10 Prozent ihres Gehalts zu be⸗ 
willigen, und zwar vom 1. April d. Is. ab. Für 


die oberen Beamten (Bürgermeiſter, Kämmerer, 
Stadtſekretär) wurden nur diejenigen Sätze be⸗ 
willigt, die den Staatsbeamten eingeräumt worden 
ſind. Der Vorſitzer beanſtandete den Beſchluß. Als⸗ 
dann wurde beſchloſſen, das Gasgeld von 18 auf 
21 Pfg. pro Kubikmeter und den Waſſerzins von 30 
auf 40 Pfg. für den Kubikmeter zu erhöhen. 


I 


2 


,, 


Matthias Erzberger M. d. R. 
Der Zentrumsabgeordnete Matthias Erzberger, 
der in den letzten Tagen als Redner ſeiner Partei 
ſo viel Auſſehen erregte, vertritt im Reichstage 
den 16. Württembergiſchen Wahlkreis (Biberach 
Waldſee—Leukirch— Wangen). Er iſt am 20. Sep⸗ 
tember 1875 in Ballenhauſen geboren, beſuchte 


das Seminar in Santgau und die Aniverſität 
Freiburg in der Schweiz. Aus dem Schulfach 
hervorgegangen, war er bisher als Schriftsteller 
tätig. Dem Reichstage gehört er ſeit 1903 an. 


Oberleutnant z. S. von Heimburg. 

Oberleutnant z. S. von Heimburg gehört zu 
den erfolgreichſten Offizieren unſerer U⸗Boot⸗ 
Helden. Er verſenkte vor einigen Tagen im 
Mittelmeer an der Küſte von Tunis ein im Geleit 
eines Zerſtörers fahrendes großes franzöſtſches 
Anterſoeboot durch Torpedoſchuß, womit er ſein 
drittes feindliches U-Boot verſenkte. Heino Adolf 
v. Heimburg iſt am 24. Oktober 1889 in Hannover 
geboren. Am 3. April 1907 in die Marine einge⸗ 
treten, tat er auf dem zur oſtafrfkaniſchen Station 
gehörenden vielgenannten kleinen Kreuzer „Geier“ 
Dienſt. Als Fähnrich z. S. finden wir ihn auf 
dem Linienſchiff „Schleswig⸗Holſtein“. Seine 
Beförderung zum Oberleutnant z. S. erfolgte am 
22. März 1914. 


Mannigfaltiges. 


(Drei Fiſcher ertrunken.) Im See bei 
Villazano (Südtirol) find drei im Boot 
ſiſchende Männer ins Waſſer geſtürzt und er⸗ 
trunken. 

(Aus den Revolutionsgeſprächen 
ruſſiſcher Bauern.) In den Mitteilungen 


von Revolutionsgeſprächen ruſſiſcher Bauern, die 


Robert de Lezeau im „Figaro“ veröffentlicht, fin⸗ 
den ſich folgende merkwürdige Betrachtungen: 
„Man ſpricht jetzt ſo viel von der Konſtitution. 
Wer iſt das eigentlich?“ „Die Konſtitution? 
Wahrſcheinlich die Frau des Großfürſten Michael.“ 


„Sit es wahr, daß Rußland eine Republik werden 217 


ſoll?“ „Ja, die Leute ſagen es.“ „Was wird 
dann der Zar tun? Wird er weggehen?“ „Nein, 
er wird bleiben.“ „Ja, was wird dann aber die 
Republik dazu ſagen?“ „Sehr einfach — ſie wird 
den Zaren heiraten.“ „Was ſoll aber dann die 
Kaiſerin tun?“ „Sie wird beten.“ Immerfort?“ 
„Jawohl. Man will ſie zu dieſem Zweck für 


immer in ein Kloſter bringen.“ „Ich denke es mir 
auch gut, wenn die Republik einen Zaren heiratet 
Aber dann müſſen wir alle daraauf achten, daß für 
fie ein möglichſt netter Zar ausgeſucht wird.“ \ 


Letzte Nachrichten. 
Der Hauptausſchuß des Reichstages vertagt ſich, 
Berlin, 10. Juli. Der Hauptausſchuß des 
Reichstages trat um 9 Uhr zuſammen. Der Abge⸗ 
ordnete Ebert (Sozialdemokrat) erſuchte den an⸗ 
weſenden Reichskanzler um Mitteilung, was ſich 
geſtern im Kronrat zugetragen hätte, da die Kennt⸗ 


bare weitere Debatte notwendig ſei. Der Reichs⸗ 
kanzler beſtätigte, daß geſtern der Kronrat zuſam⸗ 
mengetreten ſei, erklärte aber weiter, er könne Mit⸗ 
teilungen über die Ergebniſſe der Beratungen noch 
nicht machen. Darauf beantragte Abg. Ebert die 
Vertagung des Ausſchuſſes, die beſchloſſen wurde. 


Erſte Parlamentseinberufung der neuen Regierung. 
Rotterdam, 10. Juli. „Daily Telegraph“ 

meldet aus Athen, daß das im Juni 1915 gewählte 

Parlament auf den 25. Juli einberufen iſt. 


Verſenkter Dampfer. 

Paris, 9 Juli. Havasmeldung. Der Dampfer 
der Meſſagerie Maritime „Caledonien“ (4130 To.) 
iſt am 30. Juni im öſtlichen Mittelmeer infolge der 
Exploſion einer Mine oder eines Torpedos ge⸗ 
ſunken. Er hatte 431 Perſonen an Bord, von denen 
380 gerettet find. 


Oberkommiſſar Jonnart reiſt nach Paris. 

Paris, 10. Juli. Der Miniſter des Außern 
teilt mit: Der Oberkommiſſar für Griechenland 
Jonnart begibt ſich nach Paris, um mit der Regie⸗ 
rung über die Fragen ſeiner Miſſion zu beraten. 
Attentat auf den Leiter der ſpaniſchen Kreditbank. 

Madrid, 9. Juli. Savasmeldung. Der 
frühere Abgeordnete von Tarragona, Juan Coballe, 
gab am Montag Vormittag in der ſpaniſchen 
Kreditbank auf deren Verwaltungsvorſteher Mar⸗ 
quis Cortina einen Revolverſchuß ab, weil dieſer 
ſich geweigert hatte, Coballe einen von ihm ge⸗ 
wünſchten Kredit zu gewähren. Cortina wurde 
ſchwer am rechten Arm verwundet. Auch ein Bank⸗ 
angeſtellter wurde verletzt. Der Angreifer wurde 
verhaftet. 
——. i. . —— 

Berliner Börſe. 
Trotz der noch immer nicht geklärten innerpolitiſchen Lage, 


—— ————— — ö . —ꝛñů—ßÄ—,ßvr. — H ä—— —u —ut—᷑ nern 


„die im Laufe dar Tage allerdings weſentlich ruhiger und ſach⸗ 


licher beurteilt wird, ließ die Börſe heute auf das glänzende 
Ergebnis der U-Bootserfolge im Juni und die reichlichen 
Niederſchläge eine weſentlich freundlichere Veranlagung er⸗ 
kennen als geſtern. Die Realiſationen haben aufgehört und 
verſchiedentlich wurden Rückkäufe in den geſtern abgeſtoßenen 
Werten vorgenommen. Für Schiffahrtswerte bot das beim 
Reichstag eingebrachte Entſchädigungsgeſetz gute Anregung 
und es entwickelte ſich ziemliches Geſchäſt zu anziehenden 
Kurſen in Paketfahrt, Lloyd und Hanſa. Auch die führenden 
weſideutſchen Montan⸗ und die anderen tonangebenden In⸗ 
dujiriewerte, ſowte türkiſche Tabak- und ruſſiſche Bankaktien 


waren in den Kurſen zumteil weſentlich erhöht, während 


leſiſche Werle weiter vernachläſſigt blieben. Am Ren- 
Ten et ſich nichts von Bedeutung ereignet und auch ſonſt 
find im Verlaufe keine beſonderen Veränderungen eingetreten. 


nn —— m I 
nfterdam, 9. Juli. Wechſel auf Berlin 33,52 ½, 
Seen als; Schweiz 51,30, Kopenhagen 70,80, Stockholm 
75,05, Newport 242,12, London 11,53J,, Paris 42,121½.— 
Gedrückt. 5 
ZZ r — —. ‚ — 
Amſterda m 9. Juli. Leinöl foto’ 69, per Auguſt — 
per September — Rüböl loko 11010. a 
Santos⸗Kaffee per Juli 58. 


— — — — — —ęV—- 8 
ini der Berliner Börſe. 
Nolierung der Diviſen⸗Kurſe 75 e „ 


r telegraphiſche a. 9. Ju 

5 5 Menn Geld | Brief | Geld Brief 
Holland (100 Fl) 37731, 27810] 276% 277, 
Dänemark (100 Kronen) 1921 „ 193 191%, 192, 
Schweden (100 Kronen) 2021, | 2022|, | 201:,, 2011, 
Norwegen (100 Kronen) 196°, | 197°’, 185°, 198 la 
Schweiz (100 Francs) 13311; | 13376 132% 135% 
Oſterreſch⸗Ungarn (100 Kr) 64,20 64,30 4,20 64,50 
Bulgarien (100 Leva) 80¼ | 81¼öJ 80¾ 81 12 
Konſtantinopel 20,25 20,35 20,25 20,85 
Spanien. 1254, | 126415] 125%, | 1264, 


2 — —— é pr———— 
Waperflände- der Weichſel, grahe und Hehe, 
S 


tand des Waſſers am Pregel 
der Lag m Tag m 


Welchſel ber Thom 110.| 0371 7 0,88 
Zawichoſt — — — — 
Warſchaun » 9. 1,07 10. 1,16 
Chwalowice 7. 1,56 6. 1,71 

akroczunnn n — — — — 

5 O.⸗Pegel. — — 4 — = 

Brahe bei Bromberg H. Regel. | — 2 — 
Netze bei Czarnikau. 1 — — 1 — — 


— —— . K— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 10. Juli früh 7 Uhr. 
Barometerſtan d: 757 mm 
Waſſerſtand der Welchſel: 0.37 Meter, 
Lufttemperatur: + 14 Grad Celſius. 
Wetter: troden, Wind: Nordoſten. 
Vom 9. morgens bis 10. morgens höchſte Temperatur: 
+ 25 Grad Celſius, niedrigſte + 18 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mittellung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung fiir Mittwoch den 11. 


Jul. 
Wolkig, Temperatur wenig geändert, ſtrichweiſe Regenfälle. f 


Standesamt Thorn. 
Vom 1. Juli bis einſchl. 7. Juli 1917 ſind gemeldet: 
Geburten: 6 Knaben, davon 1 unehel. 


5 Mädchen, „ ” 
Aufgebote: 2 hieſige, 2 auswärtige. 
Cheſchließungen: drei. 


Sterbefälle: 1. Siegismund Kaminski 1 M. — 2. Helene 


Cieszewski, ohne Beruf, 361), J. — 3. Muskelier, Kaufmann 
Wilhelm Schwarz “231, J. — 4. Privatier Hermann 
Sichtau 751,3. — 5. Musketier Tiſchler Boleslaus Poznanski 
11 J. — 6. Kriegsinvalide Stephan Grzybowski 275% J. 
ei Schuhmacher Karl Kühn 75 J. — 8. Wazlaw Tag 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 11. Juli. j 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche (Pacheſtraße). Abends 7! 
Uhr: Meiose Paſlor Wohlen 1 u 
St. Georgenkirche: Kriegsandacht. Pfarrer Heuer. 


nis der Ergebniſſe des Kronrats für eine frucht⸗ 
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Beerdigung findet 


Es ſtarb den SHeldentod W 
am 1. 5. 17 infolge ſchwe⸗ 
rer Verwundung in einem 0 


5 fangenſchaft, unſer einziger, 2 
geliebter Sohn und guter 
10 Bruder, der 


5 Musketier 5 
Gustav Peitsch 
. 55 9 


Alter von 
ahren 2 
Thorn den 9. Juli 1917. 
Trau B. Peitsch, als Mutter, 
Ida, als Schweſter, 12 
Unna bpeltsch, Frau u. Kinder. 
NRuhe ſanft in fremder Erde! 


Für die Beweiſe herz⸗ 
licher Teilnahme bei dem 
Hinſcheiden unſerer lieben 8 
Entſchlafenen und die reichen 
Kranzſpenden jagen wir allen 
Freunden und Bekannten 
unſern herzlichſten Dank. 5 
Thorn⸗Mocker, 9. Juli 1917. 


Fides Krantenbnus 


ſucht zu ſofort 
Värter 
und 1 Heizer. 


Meldungen vormittags 11 bis 12 Uhr. 
Kriegs beſchädigte bevorzugt. 


Thorn den 10. Juli 1917. 
Der Magiſtrat II. 


Zwangs ver ſteigerung. 
‚Yonnerstag den 12, D.Mis, 


vormitfags von 10 Uhr a 
werde ich in Gurs ke nachſtehende 
Gegenſtände: 


einen größeren Poſten Nutz ⸗ 
hölzer für Stellmacher, einen 
Poſten Holz (Brennholz) einen 
größeren Poſten alter Eiſen⸗ 
teile, 1 Heines Spind mit 
Tiſchplatte, 1 Kommode 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. Ber: 


‚lammilung der Käufer am Gaſthauſe zu 
Gutske. 


Thorn den 9. Juli 1917. 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Zwangs ver ſteigerung. 


Yonnerstag pen ben 12, d. Mis. 


nachmittags 5 
werde ich auf dem oh a Bach au 
eine dort untergebrachte 


halbe Tonne Teer 


gen meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 10. Juli 1917. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Oberinſpektor 


bezw. Adminiſtrator, 
48 Jahre alt, verheiratet, ſucht zum 1. 
10. evtl. früher dauernde Jelbjt. Stell. 
Gefl. Angebote erbittet 


Aug. Burdach, Sinern, 


Kreis Wohlau Schl. 


dil, erfahrener gautechnitet 


Stellung in einem Baugeſchäft. 
„ Get Angebote unter ©. 1428 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Krankenpflegerin 
ſucht Beſchäfttgung. 
Thorn, Gerberſtraße 12, 2. 


unge Witwe ohne Anhang 


ſucht Stelle von ſofort oder 15. 7. als 
Haushälterin. Näheres 
Mellienſtr. 72, bei Frau Finger. 


Kantoriitin 


wünſcht zwecks Ausbildung in der ames 


rikauiſchen Buchführung Privatſtunden. 
Angebote unter N. 


1438 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geſtern verſtarb den Serbentob infolge eines Flieger⸗ 
ſturzes mein inniggeliebter, einziger Sohn 


Erwin 


Inhaber des Eiſernen Kreuzes. 
Thorn den 9. Juli 1917. 


Kondolenzbeſuche dankend abgelehnt. 


e König! 5 | 8 


von 140 bis 300 Mark verkauft ohne 
— Probeſendung aus dem Lager 


see Due 06 


PP 


Bekanntmachung. 


Nr. w III 700/5. 17 KRA. Kst. I d Nr. 261 g 
Am 10. Juli 1917 tritt eine neue Bekanntmachung W 1II 
700/5. 17 KRA, betreffend 


5 öchſtpreiſe für Epinnpapier aller Art, ſowie 
* + en und ⸗bindfäden, 


5 inkraft, durch die die bisher hierfür erlaſſenen Beſtimmungen der 
Bekanntmachung W III 4700/12. 16 KRA. abgeändert werden. 
Re Der Wortlaut der Bekanntmachung ift in den Regierungs⸗ 
lamts⸗ und in Kreisblättern, ſowie an öffentlichen Anſchlägen 
einzuſehen. 
Danzig, Graudenz, Thorn, Culm 
15 dm arienburg den 10. Juli 1917. 
Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 


Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm, 
Marienburg. 


Bekanntmachung. 


In tiefem Schmerz: 
Olga Görke. 
in Hamburg ſtatt. 


preuß. 


Zu der am 10. u. 11. Juli 1917 
ftattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
236. 11 4 I 


1 1 Von Montag den 16. Juli an geben wir täglich nur von 
1 2 0 8 Loſe 8 bis 9 Uhr vorm. 100 Zentner Koks zu je 1 Itr. für "/, 
zu 40 20 10 5 Mark Monat auf Familien⸗Brotkarten⸗Ausweis gemäß nachfol⸗ 
zn Haben - gendem Verteilungsplan ab: 
15 Dombrowski, 
15 San Kath ene 1, Ee Wülhein⸗ Name, Anfangs⸗ Brotkarten⸗Ausweis Brollarten⸗Ausweis 
"bla, Fernſprecher 842. buchſtaben A B 
2 Montag A, B, C, D, E, 17 Juli 30. Juli 23. Juli | 6. Auguſt 
Verreiſe Dan f e 8. u . . 
während der großen Ferien. Mittwoch „L, . ugu „ 9 
Jahnarst Pavitt. d, |, ma , 22 2 |: le: 
Order Tenn Sonnabend T, U, V, 2, A., „e 28. 11. 


Zigarren Elektrizitätswerk Thorn. 


Abt. Gaswerk. 


M. Zelma, Breiteſtraße 25, 1, 
Zigarren, Zigaretten engros. 


30 000 Mark 


find auf erſtſtellige Hypothek im ganzen 
oder geteilt zu vergeben. 5 

Angebote unter V. 1396 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wer en Stühle aus? 


Zu melden ae 42, 3. links. 


Das erste ER 


In der Kriegswirtschaft darf kein verwendbares Stück 
unbenutzt bleiben 


..auch jede alte Uniform kann heute 
nutzbringend verwertet werden. 


Bringt alle Uniformen zur Ältkleierstelle! 


an a Be, 


Marcus are 
Aal. u 5 


If große, Moderne Tiber Ho 
mit Wohn., für jedes Geſchäft geeignet, 
auch für Konditorei, find bill. zu verm. 

Kwiatkowski, Brückenſtr. 17, 2. 


Laden 


nebſt Wohnung mit großen hellen Keller⸗ 
räumen vom 1. 10, 17. zu vermieten. 
HGerechteſtraße 31113. 


Größere Wohnung 


iſt zum 1. 10. Seglerſtraße 7 zu ver⸗ 
mieten 


m. b. 9. 5 


Gras- U. Getreldemäher 


Handablagen 2. Getreldemähen 
Vorderwagen — Schwaden- u. Heu-Rechen 


DSHoſwohnungen, 
2 Zim. u. Küche und 1 Zim, u. Küche, 
per 1. 10. 17. 10. 17. zu verm. Schillerſtr. 7, 1. 


Bu Stube und Küche, vom 1. 
17 zu verm. Paulinerſtr. 2. 


Wohnung, 


Maschinenfabrik 


Schulſtr. 11, Hochptr., 7 Zimmer, 

mil reichlichem Zubehör, Gas und elektr. E I U 

79 un agen auf Wunſch mit 2 L L, 6. M. b. H,, 
erdeitall un agenremiſe, von fofort : 

oder ſpäter zu 15 u Thorn. P. 


H.. Soppart, Liſcherl. 59, 


Wohnung, 


Mellienſtr. 60, 1. Etg.,5 Zimmer, 
mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Lichtanlage von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 


. Soppart, iſcherlt. u. 
Wohnung und d de. 
bergerſtraße 8, parterre, vom 3. a ö 
tober 1917 zu vermieten. 


Erich Jerusalem, Baugeſchäft. 
Thorn, Brombergerſtraße 20. 


5⸗ Zimmerwohnung 
nebſt Badeeinr u. Zubehör, 1 Etg, von ſoforl 
billig zu verm. Mellienſtraße 118d ! 

wei grobe © Zimmer und Auen 

3. Et, vom 0 | 
Dame zu vermieten. _Mefltenfteoße 39. | 
| 


Gegründet 1843 


Pianinos 
und Flügel eigenen Fabri- 
kats in mustergiltiger Aus- 
führung bei mässigen Preisen. 

2: :: Günstigste :: :: 


Zahlungsbedingungen 
ua Erste Vertretungen :: an 


CARL ECKE }8F\ 


Fernruf 3925 


und Zubehör an ruhige Mieter ab 1 
Oktober für 22,50 Mk. zu vermieten. | 
R. Fischer. Culmer Chauſſee 82. 


Elegant möbl. Zimmer 


zu vermieten. Culmerſtraße 22. 


A begin gut möblierte 2 
Zimmer und Entree vom 15. d. 
Mis. zu verm. Neuſtädt. Markt 22, 1 
3¹ gut möbl. Zimmer, mit Balk., 
Ausſicht nach der Weſchſel, iofort 
zu vermieten. Bankſtr. 6, 3, I 
Gu möbl. Zimmer vom 1. Jul zu 
vermieten. Altſtädt. Markt 12, 1. 


Mohl. Zimmer 


mit ſep. Eingang und Gaslicht von fefärt 
oder ſpäter zu verm. Mellienſtr. 113, 


Ein möbliertes 


Viktoriastr. 19 
BERLIN— BRESDEN 
Königl. Preuss. Staatsmedaille 


1 Harmoniuns aller Systeme erster Fabriken :: 


Cieg u 8 Zimmer, ſep. Füngang.⸗ 
7. z. verm. 3 33, 1 


& Due * 


Möbnerge 1—2 : Zimmerwohnung. 
möglichſt mit Bad und Küchen⸗ 
henutzung, in ruhiger, leicht erreichbarer 
Lage von Ehepaar geſ Angebote u. L. 
1436 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
M 1. Zimmer mit 2 Bettgeitell. u. 
Kochgel. z. 1. 8. geſucht. Betten, 
Wüſche u. Geſchirr vorh. Angebote mit 
Preisangabe unter E. 1430 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten 


Suche zum 1. 10. 


Wohnung von 4. ae 
mit Stall und Gartenland. 


5 Angebote mit Preis unter I 1429 an Einfad Möbliertes 1 immet 
Zimmer, die Geſcäftsſtelle der Bel Nähe abel, mag | Markt geſucht. 
Nähe Bahnhof Moder, zu vermieten, Dame ſ. 23.3 W. 5 0. Ang.] Angebote unter 1431 an die Ge⸗ 


Waldauerſtraße 21. unter S. 1393 a. d. Ge 0. 5 „Preſſer. | ioäftsfiene der „resse. 


Anfang 7 Uhr. 


342 an die Geſchäftsſtelle der „Preffe“. 


am liebſten in der Stadt. 
[Angebote unter V. 1421 an die Ge» 


Mittwoch den 11. Juli 1917: 


Goßes Wohlt f ii 175 
lonzelt (eztes 


zum beſten der neueren der Gefallenen 


des Neſ.⸗Inf.⸗Regts. 
ausgeführt von der Kapelle des 2. Erſatz⸗ „Bataillons Reſ.⸗ 
Inf.⸗Regts. 5. 


Leitung: Mufikleiter Vizefeldwebel Tinzmann, 
Eintritt 75 Pfg. Ende 10 Uhr. 


Ziegelei-Park. 


Mittwoch den 11. Juli: 


Großes Wohltätigleits-Streihlongert 


zum beſten der Hinterbliebenen der Gefallenen des Regts., 


ausgeführt von der geſamten Kapelle des Erſatz⸗ 
Bataillons Nr. 176. 
Pe rſönliche Leitung: Muſikleiter v. WUmsdorff. 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pfg. Ende 10 Uhr. 


Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert 
im Saale ſtatt. 


Tivoli. 


Mittwoch den 11. Juli 1917: 


Streich⸗Konzert, ER 


ausgeführt von der Kapelle des 1. Erſ.⸗Vatls. Inf.⸗Regts. 61, 
Muſikleiter: Vizefeldwebel Gamper. 


Von 4—7 Uhr: Kaffeekonzert (Trio), 


Eintritt 15 Pfg. 


b Von 710 Uhr: Großes Streichkonzert. 


Eintritt 25 Pfg. 
Zum Vortrag gelangen u. a.: 


Große Bentafte a. d. Op. „Cavalleria rusticana“ . . Mascagni. 


Nele a. d. Op. Traviata“ F BE ENERSOTHE, 

rolog a. d. Op. Der Bafaz ao ae ern Leoncavallo. 
Kabarett, Spezialitäten 

i Bunte Bühne. Theater⸗ Vorstellung. 


Heute, 925 i ſowie täglich 
7 Uhr abends im 


BE Bitrmerantien, ze Fulmer Chauſſee 16. 


Eintritt frei. Reſerv. Platz 20 Pf. Bei ungünſt. Witterung im Saal. 


Wiese's Kämpe. 
Mittwoch den 11. Juli 1917: 


Streichhkonzert, 


ausgeführt von der Kapelle Pionier⸗Erſatz⸗Batls. Nr. 17. 
1 
I 


Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. Eintritt 20 Fig 


Anskunits-Büro | Landwirtſchaftlicher 

a | Hausſrauen⸗Verein. 
CCT 3 Herrſchaften, welche Einmachgläſer 
(Weckgläſer mit Gummiringen) noch im Be» 


ſitze haben, werden ergebenſt erſucht, die⸗ 


ſetzt: 


I I Grgraute Haute]! 


en eine prächtige Farbe mit Hen- 

nigson g e Haarfarbe 1 N 
180 Mi k. u. 3,50 Mk., braun, ſchwarz, blond. 

unf e ealtan! Unſchädlich. 

E. Lannoch, 

J. M. Wendisch Nachfl., 

Adolf Mader. Breiteſtraße 9. 


ſelben gegen geleifteten Pfand ſchleunigſt 
e 32 zurückzugeben. 


Der Vorſtand. 


Künftüche Gebiſſe 


H. Schneider. Neuſtädt. Markt 22. 


80 Kutſchwagen, 


neue moderne und wenig gefahr. Luxn⸗⸗ 
wagen aller Gattungen. 
käufe Ia Fabritate. Pferdegeſchirre. Re⸗ 
paraturwerkſtätte, auch für Autos. Koſten⸗ 
anſchläge Hofischulte, Berlin, NW., 
Luiſenſtraße 21. 


Die erkannte Perſon, welche 

am Montag vormittags auf 
dem Verteilungsamt, Abtlg. Kartoffel⸗ 
ausgabe, Breiteſtraße, das Paket, ent⸗ 
haltend 1 Kochtopf, unberechtigter Weiſe 
mitgenommen hat, wird erſucht, dasselbe 
ſofort daſelbſt abzugeben, andernfalls 
An zeige erfolgt. 


Diejenige Perſon, die 1 nachm. 
in der Dill'ſchen Badeanſtalt d 


gez. E. K. geſtohlen, iſt erkannt und 
wird gebeten, ͤdleſelbe binnen drei Tagen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ ab⸗ 
zugeben, widrigenfalls Anzeige erfolgt. 


Täglicher Kalender. 


' Möhliertes Zimmer 


mit voller Benin) bis 150 Mark 
einſchl. Licht u. ſ. w 
ſucht. 

Angebote mit Preisangabe unter IN. 


für 1. August ge⸗ Gelegenheits⸗ 


. I. H leeres Immer nefuht, 


| ‚häftsttefle der „Brefie“. 


1 

Pier in hett befahl. 

Junges Mädchen ſucht vom 15. d. Mis 

0 evil. ſpäter Penſion mit voller Beköſti⸗ 
gung im beſſeren Haufe mit Familien 

| anſchluß, VPolniſch⸗katholiſches Haus be= 
vorzugt. Angebote erbeten an 

| T. Rueinska, Je ayee, Bez. Bromberg 


Ferienaufenthalt 


mit einfacher Verpfleg, im Walddorf für 
14 Tage ſucht Ehepaar mit Kind. 
| Angebote unter M. 1437 an die Ger 
ſchältsſtelle de der „Preſſe. erbelen. erbelen. 
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in nächſter Nähe. 
A. E. Fohl. Araberſtraße 13. 
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WITT WITT in OD renn 


recht wohl. 


I der Augenblick für deutſchlands 


Gffenſive gekommen? 
Von Major a. D. E. Moraht- Berlin. 
x Die große franzöſiſch⸗engliſche Frühjahrsoffen⸗ 
ſtve brach öſtlich und weſtlich Reims ſowie bei 
Arras auf Der italieniſche Angriff und 
derjenige der feindlichen Orientarmee erlebte das 
gleiche Schickſal. Der Anfang einer gegneriſchen 
Sommeroffenſive erlahmte dicht öſtlich des ehe⸗ 


Amiren. 


we. Seit dieſem Erleben, wel- 
ches mit dem 9. April 1917 einſetzte und nun ſchon 
faſt ein Vierteljahr dauert, hören wir die Gegner 
danach fragen, ob der Augenblick für Deutſchlands 
Offenſive herangerückt ſei. Es offenbart ſich 
darin Beſorgnis vor der Zukunft des Krieges, Un- 
zufriedenheit mit dem eigenen Erfolg, der vor 
Leichtgläubigen und urteilsloſen Neutralen und 
Zaghaften im eigenen Lande gefliſſentlich und lüg⸗ 
neriſch vergrößert werden muß, und es zeigt ſich 
ein Schwächegefühl, das ſich in die engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Formel faſſen läßt: „Es kann nicht mehr 
lange jo weiter gehen.“ Aber auch auf deutſcher 
Seite wird jene Frage nach unſerer großen Offen⸗ 
ſive aufgeworfen. So las man neulich aus der 
Feder eines Militärſchriftſtellers: „Aber ein Ge⸗ 
danke erſcheint doch berechtigt, daß die Heereslei⸗ 
tungen der Mittelmächte bei Andauer der Erfolge 
unſerer Abwehrſchlacht die bisher beobachtete Ver⸗ 
teidigung mit dem Gegenteil vertauſchen könnten.“ 
Die Frage it intereſſant genug, um auch diejent⸗ 
gen zu feſſeln, welche dem „Frieden um jeden 
Preis“ zuſteuern und dadurch beſtätigen, daß fie 
das Weſen dieſes Krieges noch immer nicht er⸗ 
kannten. 

Graf Schlieffen, der genjale Nachfolger des 
Feldmarſchalls von Moltke, hat einmal über dieſen 
ſeinen Vorgänger geſagt: „Er hielt den ewig 
ruhigen Blick nach vorn gerichtet und kannte die 
Zukunft, nicht als Prophet und Seher, ſondern als 
einer, der aus dem Buche der Vergangenheit her⸗ 
aus zu ſeſen gelernt hat, was da kommen wird und 


was da kommen muß ...“ Als General Kuropat⸗ 


kin während feiner Führerſchaft im ruſſiſch⸗fapanr⸗ 
ſchen Kriege endlich den Entſchluß gefaßt hatte, 
den Japanern ernſtlich Widerſtand zu leiſten, ge⸗ 
ſchah es mit einer Überlegenheit von 50 000 Mann 
und 240 Geſchützen. So erinnert Freytag⸗Loring⸗ 
hoven in feinen „Beiträgen zur Pfychologie des 
Krieges“ an die Tage von Linoyon, und dann 
fügt er die Betrachtung eines vorzüglichen Beur⸗ 
teilers des Krieges hinzu. Oberſtleutnant von 
Tettau ſchrieb über die Stimmung der ruſſiſchen 
Truppen am 31. Auguſt 1904: „Die von allen 
Seiten eingehenden Nachrichten erweckten das 
Gefühl, daß man — wenn auch mit großen Opfern 
— den erſten Erfolg errungen habe.“ Ein kom⸗ 
mandierender ruſſiſcher General telegraphierte: 
„Die Verluſte ſind ungeheure, aber auch die Tap⸗ 
ferkeit iſt ungeheuer. Alle ſind überzeugt, daß wir 
niemals zurückgehen werden, auf allen Poſitionen 
iſt das Telegramm des Generals Kuropatkin (über 
abgeſchlagene Sturmangriffe auf Port Arthur) 
— 


Auf dem wege zur Suezfront. 
Von Paul Schweder, 


kaiſerlich osmaniſcher Kriegsberichterſtatter. 
Nachdruck verboten.) 


Der Tod von Magdaba. 

Über den Dſchebel Hilal, den „Halbmondberg“ 
der Sinaiwüſte, kam die Morgenſonne langſam an⸗ 
gekrochen. Sie küßte uns den naſſen, kalten Morgen⸗ 
tau aus dem Geſicht und wanderte dann hinüber 
in das Türken⸗ und Araberlager, um die Truppen 


zu der Parade zu wecken, die der Oberkommandie⸗ 


dende heute über ſie abnehmen wollte. Der eben⸗ 
holzfarbene Platzkommandant hatte einen hübſchen 
Kaffeetiſch für uns alle vorbereiten laſſen. Wieder 
gab es — mitten in der MWüſte — ein paar Blumen, 
den dunklen ſüßen Wüſtenhonig und freundliche 
Blicke des ſchwarzen Truppenführers, der gar zu 
gern von mir gewußt hätte, was ich drüben an der 
ſernen Weſtfront erlebt und geſehen habe. 

Denn daß dort auch für die Türkei das Zünglein 
an der Wage hin⸗ und herpendelt, weiß er natürlich 
So ſtolz ſie auf die Leiſtungen der 
eigenen großen Armeen ſind, die „Alemans“ ſind 
doch diejenigen, auf die ſie ihre Rechnung eingeſtellt 
haben, und daher haben unſere Feldgrauen hier 
unten die doppelt wichtige Miſſion, nicht nur in 
Arbeit und Kampf vorbildlich zu ſein, ſondern auch 
das Vertrauen der Bundesgenoſſen durch ihre Hal⸗ 
tung und ihr Auftreten zu ſtärken. Damit iſt unſe⸗ 
rem deutſchen Oberkommandierenden in der Wüſte 
nicht nur die Rolle eines Heerführers, ſondern auch 
eines Diplomaten zugewieſen, und mit aufrichtiger 
Freude kann man nur immer wieder feſtſtellen, 
welcher Verehrung und welchen Vertrauens ſich der 
ſchlanke, bayeriſche Oberſt bei Türken und Arabern 
erfreut. Es iſt ja ſchon für die Türken, die Herren 
des Landes, nicht ganz leicht, ſich in die Verhältniſſe 


verleſen. Alle rufen Hurra, auch ich rufe Hurra.“ 
Dieſer kriegshiſtoriſchen Reminiszens folgt die zu⸗ 
treffende Bemerkung Freytag⸗Loringhovens: „Ein 
ſolches in den Stellungen ausgebrachtes Hurra 
konnte freilich niemals ein Hurra im Angriff er⸗ 
ſetzen.“ Das deutſche Heer und in ihrer großen 
Mehrzahl auch die deutſchen Männer unſerer Na⸗ 
tion denken noch heute ebenſo. 

Unſer Hurra in den gehaltenen Stellungen un⸗ 
ſerer Weſtfront bedeutet zwar unſeren Sieg über 
den Angriffswillen des Feindes, aber ein Hurra 
im Bngriff bleibt unſer Wunſch. Er gewinnt Le⸗ 
ben in unſeren jetzigen taktiſchen Gegenſtößen, die 
mit Wucht und großer Zahl, ſchnell einanderfol⸗ 
gend, an Teilen unſerer Weſtfront geführt werden. 
In der Heimat ſpähen wir nach ſolchen Zeichen des 
Angriffs und halten die Fahnen bereit. Wohl 
verdient jeder ſolcher deutſche Sieg im Gegenſtoß 
gegen die breite Durchbruchsfront der Feinde das 
ehrende Flaggenzeichen. Aber im Rahmen des 
gewaltigen Krieges, und auch gemeſſen an den 
früheren Erfolgen an anderen Fronten und in 
vergangenen Kriegen, erſcheint der baktiſche Sieg 
doch dem bürgerlichen Auge, das nun ſchon faſt 
drei Jahre nach dem Ende ausſchaut, zu klein. 
Kuropatkin machte damals in ſeiner ſtrategiſchen 
Abwehrſchlacht, die ſich im großen Gegenſtoß bei 
Liaoyan ausdrückte, die Erfahrung, daß „Truppen, 
die durch Verluſte in zweitägiger Abwehr ge⸗ 
ſchwächt und auf das Außerſte ermüdet, bei Nacht 
zurückgeführt waren, keine eigentliche Angriffsluſt 
mehr beſaßen“. 

Wie ſteht es bei uns im Weſten? Gegen 
Millionenheere von überlegener Zahl haben wir 
uns in jahrelanger und jetzt wieder in monatelan⸗ 
ger Abwehrſchlacht ſtrategiſch behauptet. Da 
müſſen wir dann doch fragen. ob wir jene zahlen⸗ 
mäßige Überlegenheit an einer Front zurzeit an⸗ 
ſetzen könnten, eine Überlegenheit, die doch erfor⸗ 
derlich iſt. Würden wir nicht unter Amſtänden 
Gefahr laufen, „ermüdet“ und „ohne eigentliche 
Angriffskraft“ vor dem Ziele ſtecken zu bleiben? 
Wir lieben nicht Angriffe, die nicht Ausſichten auf 
Erfolg ſicher in ſich tragen. Wir enden nicht gern 
mit einem Rückzug, wie einſt die ruſſiſchen Millio⸗ 
nenheere und wie das engliſch⸗franzöſiſche Heer 
gegenüber ſeiner Angriffsabſicht im Jahre 1914. 
Wir ſchließen unſere Operationen ſtrategiſchen 
Charakters lieber mit einer Verfolgung ab, wie in 
Maſuren, Polen, Litauen, Serbien, Albanien Ru- 
mänien. Darin wolle man nicht Mangel an Wage⸗ 
mut erblicken. Der iſt auch heute noch, in dem 
großen Kriege der Technik, den die ganze Welt 
gegen uns führt, immer die Grundlage des 
Kampfes, in Abwehr und Angriff. Auch legen 
wir keinen Wert auf einen ſogenannten „unbehel⸗ 
ligten Rückzug“, wie ihn die Ruſſen nach engli⸗ 
ſcher Anweiſung dauernd auf ihre Flucht im Jahre 
1915 melden mußten. 

Iſt uns niemals die Verteidigung Selbſtzweck 
ſo iſt es auch nicht der Angriff. Wir ſuchen durch 
ihn ein militär⸗politiſches Ziel zu erreichen. 
Ehrenzipfelſtrategie zu treiben, liegt aber dem 
Ernſte und doch verantwortungsfreudigen Weſen 
unſerer oberſten Heeresleitung gänzlich fern. Was 


reſſe. 


| (Zweites Blatt.) 


dabei herauskommt, wenn der Angriff Selbſtzweck 
bleiben mußte, zeigt das Geſchick des Frühjahrs⸗ 
angriffs, den General Nivelle öſtlich und weſtlich 
Reims ausführte. Er hat dem Feinde nichts ein⸗ 
gebracht, als Berge von Leichen und ſeinem Füh⸗ 
rer den Schandnamen: „Blutſäufer“. Hunderttau⸗ 
ſende des Heeres, wie ſie für Frankreich, England, 
Italien im letzten Vierteljahre bluteten, möchten 
wir nicht auf dem Gewiſſen haben. Wir ſchätzen 
den Gegner richtiger ein, als er uns und unſere 
Verbündeten. And wenn man jetzt im feindlichen 
Lager die größte Not hat, das geſunkene Ver⸗ 
trauen auf die Führung zu beleben, ſo hat das 
Vertrauen der Mittelmächte auf Hindenburg und 
Ludendorff ſich nur vergrößert. Wir wiſſen ſie 
frei von dem Fehler der Überſchätzung unſerer 
Kraft. . 

Entſchloß ſich nun die oberſte Heeresleitung 
bislang nicht zur großen Offenſive im Weſten, ſo 
wird ſie ſich geſagt haben, daß vor allen Dingen 
unſere Geſamtlage den entſcheidanden Angriff zu 
Lande noch nicht erfordert. Den Angriffskrieg 
führt unſere Marine mit geradezu vernichtendem 
und durchſchlagendem Erfolg. Auch aus politiſchen 
Gründen bedürfen wir keine Hals über Kopf in 
Bewegung geſetzte Offenſive. Das wäre Würfel⸗ 
ſpiel, und das deutſche Volk kann den leitenden 
Heerführern nur dankbar ſein ob des hohen Ver⸗ 
antwortungsgefühls für die Erhaltung deutſchen 
Blutes. Kleine Erfolge, worunter ich im Rahmen 
des großen Ganzen auch das Vorbrechen mehrerer 
Diviſionen verſtanden wiſſen möchte, können wir 
jeden Tag haben. Kleinere örtliche Erfolge ſuchen 
und brauchen wir wie bisher, um dem Element 
des Angriffs Nahrung zu geben, ohne welches 
ſchließlich jede Verteidigung erlahmt. Aber Offen⸗ 
ſiven, die nicht völlig durchgreifend find und ſein 
können, vermeiden wir. Neben der Sicherheit des 
Blutopfers müßte im anderen Falle ſtets die Si- 
cherheit des großen Erfolges ſtehen. Auch unſere 
oberſte Heeresleitung verſteht es, wie einſt Moltke, 
der ihr Erzieher war, aus dem Buch der Vergan⸗ 
genheit zu leſen. Der Weltkrieg iſt eine noch un⸗ 
geſchriebene Geſchichte, aber die Männer des Hee⸗ 
res, welche bei uns dieſe Geſchichte machten, leſen 
dennoch aus den loſen Blättern des Tages heraus, 
„was da kommen wird und was da kommen muß.“ 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 9. Juli. 

Am Bundesratstiſche: Helfferich, Batocki. 

Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung 
um 3,18 Uhr. 0 

Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt eine 

Interpellation 

der Sozialdemokraten, betreffend die Verhältniſſe 
auf dem Obſt⸗ und Gemüſemarkt und in der Koh⸗ 
lenverſorgung, ſowie die Steigerung der Miets⸗ 


preiſe. 

Staatsſekretär Dr. Helfferich erklärte ſich 
zur ſofortioen Beantwortung bereit. 

Abg. Hoch (Soz.): Die gegenwärtigen Schwie⸗ 
rigkeiten auf dem Nahrungsmittelmarkt machen 
ein ſofortiges Eingreifen der Regierung notwen⸗ 
dig, um große Gefahren vom Volke abzuwenden. 
Mit allgemeinen Redewendungen iſt nichts getan. 


Beſonders müſſen die Bedürfniſſe des arbeitenden 
Volkes berückſichtigt werden. Die Zuftände auf 
dem Obſt⸗ und Gemüſemarkt ſind unerträglich. 
Die neue Ernte muß zu angemeſſenen Preiſen ab⸗ 
geſetzt werden. Die Höchſtpreiſe müſſen mit einer 
Regelung des Vertriebs der Waren verbunden 
werden. Die Organiſation der Fachleute, Händler, 
Produzenten und Fabrikanten müſſen hinzugezogen 
werden. Der Inſtanzenweg bei der Verſorgung 
der Kommunalverbände iſt zu umſtändlich. Anſere 
Beamtenwirtſchaft hat vollkommen verſagt. Das 
Verfahren mit den Lieferungsverträgen iſt zu um⸗ 
ſtändlich und unpraktiſch. In Berlin 
Obſt in den Schleichhandel über, der die Höchſt⸗ 
preiſe mißachtet. Der freie Handel muß daher 
vollſtändig beſeitigt werden. Unter allen Umſtän⸗ 
den muß über die benötigten Obſtmengen eine 
Verſtändigung zwiſchen Kommunen und Marme⸗ 
ladenfabriken getroffen werden. Die Ausſchrei⸗ 
tungen im Lande, die ſchwerſte Beſtrafung der Be⸗ 
teiligten zur Folge haben, ſind aus bitterſter Not 
entſtanden. Sie wären vermieden worden, wenn 
die Behörden für genügende Verſorgung mit Brot, 
Obſt und Gemüſe geſorgt hätten. Wir müſſen 
auch genau erfahren, was zur Behebung der dro⸗ 
henden Kohlennot geſchehen ſoll. Hierbei ſteht die 
Verſtärkung der Kohlenbeförderung in erſter Li⸗ 
nie. Der Bergbau muß den Leuten, die ſchon jetzt 
ungeheure Gewinne erzielt haben, genommen und 
der Allgemeinheit zugeführt werden. Jede Fa⸗ 
milie muß unbedingt mit dem nötigen Quantum 
Kohlen verſorgt werden, und zwar in gleichen 
Mengen für Arm und Reich. Was ſchließlich die 
Mietsſteigerungen anbelangt, ſo ſind dieſe ſchon 
heute in vielen Fällen eingetreten. Gewiß iſt der 
Hausbeſitz nicht auf Roſen gebettet. Es geht aber 
nicht an, Maſſenkündigungen vorzunehmen, da die 
Mieter in den meiſten Fällen garnicht ausziehen 
können, weil es an Möbelwagen und Perſonal 
fehlt. Zum wenigſten muß die Berechtigung jeder 
Mietsſteigerung geprüft werden. 

Staatsſekretär Dr. Helfferich: Die Reichs 
leitung verkennt nicht die ſchwere Lage auf dem 
Obſt⸗ und Gemüſemarkt. Die Haupturſache der 
Not liegt in der großen Dürre der letzten Wochen 
Bei der Kohlenverſorgung ſpielen militäriſche 
Intereſſen mit. Trotz aller Erſchwerniſſe im Koh⸗ 
lenbergbau iſt die Kohlenerzeugung kaum hinter 
den früheren Jahren zurückgeblieben. Die Leiſtun⸗ 
gen des Bergbaues gehören zu den Ruhmestaten 
während des Krieges. Der Kohlenverbrauch der 
Induſtrie iſt infolge der vielfach geringen Schu⸗ 
lung des Heizerperſonals geitiegen. Es muß und 
wird dafür geſorgt werden, daß Förderung und 
Bedarf ausgeglichen werden. Für ausreichende 
Reſerven muß ein Spielraum bleiben. Bedingung 
iſt, daß größere Streiks unterbleiben; ſie würden 
alle Rechnungen über den Haufen werfen. Strei⸗ 
kende Bergleute ſchädigen in erſter Linie ihre Ge⸗ 
noſſen in den Städten und die Munitionserzeu⸗ 
gung. Bei der Beſchränkung des Bedarfs kann 
nicht weiter geſpart werden. Beim Hausbrand 
find beſcheidene Einſchränkungen möglich. Der 
Bedarf für den Winter muß und wird gedeckt wer⸗ 
den können. Dieſer entſchloſſene Wille beſteht bei 
allen beteiligten Militär⸗ und Zivilſtellen. Bei 
den Maßnahmen der Hausbeſitzer muß berüdjichtigt 
werden, daß der Vermieter keineswegs immer der 
wirtſchaftlich Stärkere iſt. Zurzeit beraten wir 
über den Weg, der einen weiteren Schutz der 


Kriegerfamilien durch Mietsunterſtützungen ermög⸗ 


licht. Auch die Mietseinigungsämter ſchützen die 
Familien vor e Durch Erhöhung 
der Hypothekenzinſen, Vermehrung der Inſtand⸗ 
haltungskoſten und große Mietsausfälle erfuhr der 
Hausbeſitz aber Belaſtungen, die er nicht ohne 
weiteres tragen kann. Ein Ausgleich zwiſchen 
Mietern und Hausbeſitzern muß geſucht werden. 
Gegen unangebrachte Mietsſteigerungen werden 
Maßnahmen getroffen werden. 


hier unten hineinzufinden. Die Umtriebe der 
Entente in Arabien ſind doch nicht ganz ohne 
Wirkung geblieben. Man hat den Arabern goldene 
Berge verſprochen, wenn ſie ſich der türkiſchen Herr⸗ 
ſchaft entziehen würden, ohne daß man freilich hin⸗ 
zugeſetzt hat, wie ſich die Sachen nachher geſtalten 
ſollen. Inzwischen haben die Araber Gelegenheit 
gehabt, an der Hand der Vorgänge in Griehen- 
land und anderswo zu erkennen, was ihnen bei 
einem Abfall vom Osmanenreiche geblüht haben 
würde. Sie ſehen außerdem, wie die Feinde ihnen 
fortgeſetzt ihre eigenen Glaubensgenoſſen auf den 
Hals hetzen. Denn ſo ſtehen ſich heute hier unten 
Kämpfer gegenüber, deren gemeinſamer Kampfruf 
das „Allahil⸗Allah“ iſt. 

Leider ſcheint ein gewiſſer Teil der arabiſchen 
Bevölkerung ganz unbelehrbar zu ſein. Selbſt in 
dem Augenblick, wo der Engländer unmittelbar vor 
den Toren des heiligen Landes ſteht und im Verein 
mit ſeinen franzöſiſchen und italieniſchen Helfers⸗ 
helfern gar zu gern Paläſtina und Syrien vom 
alten Reiche abſplittern möchte, um es zu zer⸗ 
ſtückeln und einem ungewiſſen Schickſal entgegen⸗ 
zuführen, hat dieſer Teil der Bevölkerung nichts 
Beſſeres zu tun, als zu putſchen und zu ſpionieren, 
wo es nur irgend geht. Auch die braven Yankees 
haben ſeit langen Jahren genug Unheil im Lande 
angerichtet, indem ſie ihre ſyriſchen Kolleges und 
Miſſionsſchulen zu Zentren der armeniſchen und 
arabiſchen Hochverratsbewegung werden ließen, in 
der ſtillen Hoffnung, bei der kommenden Ver⸗ 


teilung des Landes auch ein Geſchäft zu machen. — 


Die arabiſchen und armeniſchen Hochverräter, die 


der Reformator Syriens, Dſchemal Paſcha, trotz 


des Proteſtes der Amerikanek ſeinerzeit hat hängen 
laſſen, hängen als Opfer der Entente und ihrer 
amerikaniſchen Freunde. Mehr und mehr zeigt es 


unten geweſen iſt. 

In ganzen Bündeln werfen die Flieger der Eng⸗ 
länder die verräteriſchen Aufrufe des abgefallenen 
Emirs von Mekka Huſſein Paſcha über den ara⸗ 
biſchen Truppen ab, in denen dieſer ſtreitbare 
Gottesmann ſie zum überlaufen in die engliſchen 
Linien auffordert. Enver und Dſchemal Paſcha 
werden darin als die geſchworenen Feinde Ara⸗ 
biens bezeichnet, und namentlich Dſchemal, der ſich 
um die Kultivierung Syriens, Paläſtinas und 
Arabiens während ſeiner kurzen Herrſchaft als Ge⸗ 
neralgouverneur Syriens ſo viele Verdienſte erwor⸗ 
ben hat, zum Volksfeind geſtempelt. — Glücklicher⸗ 
weiſe haben die Engländer nicht damit gerechnet, 
daß die Leute hier unten zu 90 Prozent weder leſen 
noch ſchreiben können und daher die Aufrufe in 
Maſſen zu unſeren Soldaten bringen, die hier in 
der Wüſte unter einem gewiſſen Papiermangel 
leiden. a 

Immerhin, es iſt kein rechter Verlaß auf die 


braunen und ſchwarzen Söhne der Wüſte, und wir 


haben nur den einen Troſt, daß es unſeren Feinden 
jenſeits des Suezkanals mit ihren mohammeda⸗ 
niſchen Egyptern auch nicht beſſer geht. Im 
Gegenteil: dort verſchlechetrn ſich die Verhältniſſe 
noch mit jedem Tage, da es zwiſchen den Einge⸗ 
borenen und dem kanadiſchen und auſtraliſchen 
Kriegsvolk fortgeſetzt Streitigkeiten ernſteſter Art 
gibt, während zwiſchen unſeren Truppen das aller⸗ 
beſte Einvernehmen beſteht. Das zeigte ſich heute 
bei der Parade der Leute von Magdaba, die die 
Vorhut unſerer Armee in der Wüſte bilden, wie⸗ 
derum in beſter Weiſe. — Die Engländer hatten 
endlich gemerkt, daß wir el⸗Ariſch längſt geräumt 
haben, und telegraphierten nun in ſpaltenlangen 
Berichten unſeren Abzug nach der Landesgrenze. 


In einigen Tagen werden ſie wahrſcheinlich Mag⸗ 
daba aufs Korn nehmen und dann wohl auch gegen 


die Plätze an der Landesgrenze Tell Rifah und 


Chan Junis einerſeits und über Lager Ibni und 
Berſaba in der Wüſte andererſeits vorzuſtoßen 
ſuchen. Sie werden ſich blutige Köpfe holen. 


In Magdaba iſt man auf alles gefaßt. Man 
weiß, daß es einen im Augenblick übermächtigen 
Feind abzuwehren gilt, und der Morgengruß, mit 
dem die finſter und entſchloſſen dreinblickenden 
Truppen ihren oberſten Heerführer begrüßen, klingt 
ganz wie einſt das „morituri te ſalutant“. — 
Prachtvoll macht ſich vor allem die tapfere erſte 
Kamelreiter⸗Eskadron, die ſich faſt ausſchließlich 
aus Beduinen des Oſtjordanlandes, des Hauran 
und Nordſyriens, alſo alles türkenfreundlichen Ele⸗ 
menten, zuſammenſetzt. Und gerade an ſie richtet 
der bayeriſche Oberſt ſeine wärmſten Worte. Er 
hat auch eine Reihe von Auszeichnungen für die 
braunen Jungen mitgebracht, die bis vor kurzem 
noch die Wacht im Wadi el⸗Ariſch gehalten und 
den dort vordringenden Engländern empfindliche 
Verluſte beigebracht haben. 


Vor den Erdwerken ſteht die Infanterie und die 
Bedienungsmannſchaft der paar Geſchütze, die man 
hier zurückgelaſſen hat, um die anrückenden Eng⸗ 


länder willkommen zu heißen. Aber was gemacht 


werden kann, wird gemacht! Das ſteht in jedem 


Auge klar zu leſen. In der vergangenen Nacht iſt 


auch der Feſtungs⸗Ingenieur Surrajah Bey in 
Magdaba angekommen, um noch einige Verbeſſe⸗ 
rungen an den Erdwerken vorzunehmen. Ich ſtehe 
mit ihm, während die Truppen wieder ein⸗ 
marſchieren, an unſeren Kraftwagen gelehnt. Sein 
ſchöner Araberſchimmel gibt keine Ruhe. Er raſt 


hin und her, und ſchließlich ſteigt ſein Herr ärger⸗ 


geht das 


* 
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Präftdenk des Kriegsernährungsamkes von 
Batodi: Bei den Maßnahmen für die Obſtver⸗ 
ſorgung ſpielen militäriſche Intereſſen mit. Un⸗ 
ere Hoffnungen auf eine gute Frühernte ſchlugen 

Für das Herbſtgemüſe bringt der eingetre⸗ 
tene Regen wohl Beſſerung. Beim Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſe müſſen die Höchſtpreiſe beibehalten werden, 
ſonſt bekommen wir unerträgliche Verhältniſſe. 
Das Hamſtern muß verhindert werden, damit die 
kleine Hausfrau den Tagesbedarf kaufen kann. 
Die Marmeladefabrikation wird kurz gehalten. 
Überſchreitungen der Höchſtpreiſe werden auch künf⸗ 
tig beſtraft werden müſſen. Von der Beſchlag⸗ 
nahme des Herbſtgemüſes wird Abſtand genom⸗ 
men werden müſſen. Gegen die Schieber wird 
rückſichtslos vorgegangen werden. Beim Einſetzen 
der Frühkartoffelernte wird der Bedarf an Früh⸗ 
gemüſe nachlaſſen. Die Brotgetreideernte wird 
gut ausfallen, ebenſo gut wie die von 1915. 
Gegenſeitiges Verſtändnis der Gemüſebauern und 
der Städter kann viel beſſern. 5 

Auf Antrag Scheidemann (Soz.) fand Be 
Iprebung der Interpellation ſtatt. 

bg. Giesberts (Ztr.): Gegen die elende 
Preistreiberei auf dem Gemüſemarkt ſind ſcharfe 
Maßnahmen nötig. Wollte man alle Schieber ein⸗ 
ſtecken, ſo würden die Gefängniſſe nicht ausreichen. 
Die Kalamität des vergangenen Jahres beruhte 
darauf, daß die Verfrachtung der Frühkartoffeln 
unzulänglich war und dieſe verdarben. Bei der 
Kohlenverſorgung muß in erſter Linie die Rü⸗ 
ſtungsinduſtrie berückſichtigt werden. Die Steige⸗ 
rung der Förderung iſt nur möglich, wenn Berg⸗ 
leute vom Militärdienſt freigegeben werden, und 
die gute Ernährung ſicher geitellt iſt. Die Berg⸗ 
leute ſtreiken nicht aus Mutwillen, ſondern wegen 
dar Ernährungsſchwierigkeiten und der ſchlechten 
Behandlung. Wir wollen alles tun, um ſolche Ar⸗ 
beitseinftellungen zu verhindern, wenn die berech⸗ 
tigten Forderungen der l erfüllt werden 
Man darf nicht gegen die Verordnungen der Re- 
gierung arbeiten, ſondern mit den Verordnungen. 
Sie werden doch aus beſtem Willen erlaſſen. 
Eein Antrag auf Vertagung wurde angenommen. 
Nächſte Sitzung Mittwoch 3 Uhr: Auswärtige 


und innere Politik, Kreditvorloge, Petitionen. 
Schluß 6% Uhr. 


Preſſeſtimmen zur Uriſe. 

Die Berliner Blätter widmen dem Borliz.. des 
Abg. Erzberger und ſeinen Folgen eingehende Be⸗ 
trachtungen. Darin kommt durchweg die Unzu⸗ 
friedenheit mit der unklaren, unentſchloſſenen Hal⸗ 
tung der Neichsleitung zum Ausdruck. So ſchreibt 
der ſonſt zurückhaltende „Lokalanzeiger“: Der 
Reichskanzler hat über ſeine politiſche Führung der 
Staatsgeſchäfte manches Wort zu hören bekommen, 
das ihn nachdenklich ſtimmen ſollte. Er wird er⸗ 
kannt haben, daß er nicht über ein Fundament ver⸗ 
fügt, wie es notwendig iſt, um ſicher zu ſtehen und 
regieren zu können. Das muß er erkannt haben, 
obwohl er nicht über politiſche Sehergabe verfügt. 
Dieſe unerläßliche Gabe der Staatskunſt beſitzt er 
nicht, denn während dieſes gewaltigen Exiſtenz⸗ 
kampfes unſeres Vaterlandes iſt noch immer das 
Gegenteil von dem eingetreten, was er für nützlich 
hielt und deshalb anſtrebte. Eine jo lange Reihe 
von Mißerfolgen auf allen wichtigen Gebieten der 
Politik kann aber auch das ſtärkſte Volk, die beſte 
Armee bei beſter Führung auf die Dauer nicht er⸗ 
tragen. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ weiſt nachdrücklichſt auf 
den Mangel an Entſchlußkraft beim Kanzler ſelbſt 
hin: Eine der Schwächen des bisherigen Syſtems 
lag ja beſonders in der Perſönlichkeit des Kanz⸗ 
lers. Nicht nur, daß er nur ſchwer und meiſt zu ſpät 
zu Entſchließungen gelangte, ſondern weit mehr 
noch war die Tatſache vom Übel, daß er die Ver⸗ 


antwortung nach geſchehener Tat allzu oft von ſich 


abzuwälzen und ſich hinter andern Inſtanzen zu 
decken ſuchte. 

In ähnlicher Weiſe äußert die „Tägliche Nund⸗ 
ſchan“ ihre Unzufriedenheit mit dem bisherigen 
Syſtem: Wir hängen weder an Perſonen noch an 
Syſtemen, am allerwenigſten an einem Syſtem der 
Planloſigkeit, als welches das Syſtem Bethmann 
Hollweg ſich darſtellt. 


Nicht minder deutlich bringt der nationallibe⸗ 
rale „Deutſche Kurier“ ſeine Meinung zu Gehör: 
Eine ſpätere Geſchichtsſchreibung wird die Haupt⸗ 
erklärung in dem Verhalten einer Regierung finden, 
die in dieſen Tagen die arge Ernte ihrer ewigen 
Unentſchiedenheit beſehen mußte. 

Auch der „Vorwärts“ wirft dem Reichskanzler 
feine Unentſchloſſenheit vor, freilich aus andern 
Gründen als die Mehrheit der oben genannten 
Blätter. Er ſchreibt: „Für einen Kanzler, der will, 
iſt eine Mehrheit da; zu einer Mehrheit, die will, 
wird ſich auch der Kanzler finden, der mit ihrem 
Programm übereinſtimmt und es zur Durchführung 
bringt.“ „So kann es nicht weitergehen!“ erklärt 
der „Vorwärts“, um fortzufahren: „Im Intereſſe 
des Landes, für das Millionen bluten und die un⸗ 
geheuerſten Opfer bringen, kann es ſo nicht weiter⸗ 
gehen. Ein Kurswechſel nach rechts iſt nicht der 
Weg zur Kataſtrophe, er iſt die Kataſtrophe ſelbſt. 
Man ſtelle ſich nur einmal vor, daß ein Reichs⸗ 
kanzler käme, der da ſagte: „Wir führen den Krieg 
weiter, wollen nichts von Frieden wiſſen, ſolange 
nicht Belgien, Kurland, Longwy⸗Briey und ſound⸗ 
ſoviel Dutzend Milliarden uns zugeſichert find. Das 
Volk hat bis dahin alle Beſchwerden, die der Krieg 
bringt, lautlos zu tragen, es hat auf alle Reform⸗ 
wünſche zu verzichten, für deren Erfüllung ſich die 
Regierung alle Freiheit vorbehält.“ Gibt es einen 
Mann im Reiche, der, würde er morgen Reichs⸗ 
kanzler, ſo zu ſprechen wagte? Die Konſervativ⸗ 
Alldeutſchen wiſſen ſelbſt genau, daß jetzt ein ſolcher 
Reichskanzler unmöglich iſt. Nein, es geht weder 
mit dem Fortwurſteln noch mit dem Kurswechſel 
nach rechts.“ 


Die „Kreuzztg.“ Stimmt dem „Vorwärts“ zu in 
der Forderung: „Es muß regiert werden, ſo oder 
jo!“ erwidert ihm aber im übrigen: „Eine Be 
kenntnis der Reichsleitung zum Verzichtfrieden 
würde nach unſerer Auffaſſung die Kataſtrophe be⸗ 
deuten. Tieſſte Niedergeſchlagenheit, ja Ver⸗ 
zweiflung wäre die Folge nicht nur bei der über⸗ 
wältigenden Mehrheit aller vaterländiſch fühlen⸗ 
den Bürgerkreiſe, ſondern auch bei unſeren 
kämpfenden Truppen, die ſich mit Recht fragen 
würden, ob denn dafür all das Blut ihrer Kame⸗ 
raden gefloſſen, alle die Entbehrungen und Müh⸗ 
ſale ertragen ſein ſollten. Wir glauben es einfach 
nicht, daß dem deutſchen Volk nach dieſem ſieg⸗ 
und opferreichen dreijährigen Ringen ein ſolcher 
Friede zugemutet werden könnte. Wir vertrauen 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer, unferen oberſten 
Kriegsherrn, und vertrauen auf den Mann, dem 
er die oberſte Kriegsleitung übertragen hat. Nach 
ſeinem Wort werden wir die Nerven behalten 
und weiterkämpfen, bis ſich die Gegner unſerem 
Willen beugen, weiterkämpfen bis zum ſiegreichen 
glücklichen Frieden.“ Im übrigen beurteilt die 
„Kreuzztg.“ die Kriſenſtimmung wie folgt: „Es 
iſt nur natürlich, daß das Gefühl, ein feſter, ent⸗ 
ſchloſſener Wille fehle an leitender Stelle und daß 
die Erfahrung, mit jedem Drängen und Fordern, 
etwas erreichen zu können, ſchließlich zu einem 
Kampfe der Parteien um die Regierung führen 
mußte. So ſtehen wir denn vor einer Zuſpitzung 
der Lage, in der ſich der Reichskanzler anſcheinend 

der Entſcheidung für die eine oder andere Seite, die 

er bisher, zuletzt noch bei der konſervativen Kriegs⸗ 
ztelinterpellation immer jo ängſtlich vermieden 
hat, nicht mehr entziehen kann. Sieg oder Ver⸗ 
zichtfriede, das iſt offenbar die große Frage des 
Augenblicks. 

Ahnlich faßt die „Deutſche Tagesztg.“ die fol⸗ 
genſchwere Stunde auf: „Es handelt ſich hier 
nicht um Einzelfragen, am wenigſten um Fragen 
der inneren Politik; es handelt ſich vielmehr um 
[die eine große Frage: Sein oder Nichtſein. Sieg 
oder Untergang! Daraus ergibt ſich die ungeheure 
Verantwortung, die in dieſer Stunde — um hier 


lich herab und bittet unſeren Wagenführer, das 
Tier am Tore des Wagenſchuppens anzubinden. 

Aber der Unteroffizier wird ebenfalls mit dem 
Gaul nicht fertig. Ein paar Asker, die hinzueilen, 
erhalten einen Schlag mit den Hufen, und dann 
ſteigt die Beſtie kerzengrade in die Höhe. Kopf⸗ 
ſchüttelnd ſteht der Ingenieur. „Ich kenne das 
Tier nicht mehr wieder,“ ſagt er, „das muß vor 
irgend etwas ungeheure Furcht haben. Aber es iſt 
doch nichts zu ſehen.“ Allein das Pferd beruhigt 
ſich nicht, und noch, als wir endlich mit dem Kraft⸗ 
wagen aus Magdaba fortfahren, ſchlägt es wütend 
aus, und ſein angſtvolles Wiehern tönt uns noch 
geraume Zeit nach. Aber auch ſein Herr ſcheint 
von der Nervoſität des Gauls etwas angeſteckt wor⸗ 
den zu ſein. „Priez pour nous!“ hat er leiſe zum 
Oberſten geſagt, als dieſer ihm die Hand zum Ab⸗ 
ſchied reichte. — „Es muß die Hitze ſein, die alles 
ſo unruhig macht,“ meint der Oberſt; „gerade in 
den Vormittagsſtunden pflegt es in der Wüſte am 
ſchwülſten zu ſein, und wir haben heute faſt 
36 Grad.“ 

Raſtlos arbeitet der Motor unſeres Wagens. 
Ab und zu ſinken die Gummireifen fo tief in den 
Wüſtenſand ein, daß wir aussteigen und mit dem 
Spaten eine Spür für fie ſchaufeln müſſen. — Von⸗ 
zeit zuzeit erſcheint hoch oben in den Lüften ein 
engliſcher Flieger, anſcheinend von el⸗Ariſch aus 
auf dem Wege ins Innere begriffen. Stunde um 
Stunde verrinnt; der Weg wird immer ſchlechter, 
und die Dunkelheit bricht bereits herein, als wir 
bei Hafir⸗el⸗Audſcha endlich die Landesgrenze 
wieder überſchreiten. Sofort nach unſerer Ankunft 
erſcheint auch ſchon der Platzkommandant mit einer 
Depeſche aus Magdaba in der Hand. Sie meldet, 
daß kaum zehn Minuten nach unferer Abfahrt neun 


feindliche Flieger über dem Lager erſchienen ſind 
und Bomben abgeworfen haben. „Niemand wurde 
getroffen; nur ein Pferd, das des Ingenieurs 
Surrajah Bey, iſt getötet worden.“ — Wir ſehen 
uns ſchweigend an. Sollte die unvernünftige 
Kreatur gewußt oder doch gefühlt haben, was uns 
Menſchen mit unſeren angeblich ſo feinen Sinnes⸗ 
werkzeugen verborgen blieb? — Doch wir haben 
keine Zeit zu längeren Betrachtungen. Wir raſen 
die Nacht hindurch weiter, Berſaba entgegen. And 
hier erwartet uns am nächſten Morgen eine weitere 
Nachricht aus Magdaba, die letzte, ehe der Tod in 
Magdaba umging. Die Engländer ſind mit zwei 
Kavallerie⸗Diviſionen vor Magdaba erſchienen, und 
die Gurkhas metzelten unter den tapferen Leuten, 
die wir geſtern noch friſch und kampfbereit ſahen. 
Am Spätnachmittag iſt dann das Häuflein zur 
Übergabe gezwungen worden. 

Aber auch viele der Feinde haben daran 
glauben müſſen, und man hat keinen Mut zum 
weiteren Vorgehen daraus geſchöpft. Man hat ſich 


mit den paar Gefangenen nach el⸗Ariſch zurück⸗ 


gezogen und ſie ſchleunigſt auf ein Schiff geſetzt. 
Denn ſchon nahten von Berſaba her unſere braven 
Flieger und warfen ihnen eine hübſche Anzahl 
Bomben auf den neuen Bahnhof der Palmenſtadt. 
Das hat ſie zwar nicht gehindert, den Pfefferſäcken 
an der Themſe ein paar Tauſend Gefangene und 
reiche Beute zu melden. Allein das ſtimmt nun 
einmal nicht, und ihr Rückzug zeigt, daß ſie die 
Vorſicht für den beſſeren Teil der Tapferkeit hielten. 
Wenn das der Anfang zur Aufteilung der Türkei 
geweſen ſein ſollte, ſo ſehen wir hier unten den 
weiteren Ereigniſſen mit orientaliſcher Gelaſſen⸗ 
heit entgegen. 


——— 


von der Regierung zunächſt abzuſehen — auf dem 
Reichstage ruht: für ihn geht es darum, ob er die 
Politik vom 4. Auguſt fortſetzen und den Sieges⸗ 
willen des deutſchen Volkes vertreten — oder ob er 
in kritiſcher Stunde verſagen, unſere ſiegreichen 
Waffen im Stich laſſen und verſuchen will, der 
deutſchen Gegenwart und Zukunft das Grab zu 
ſchaufeln.“ 

Die „Berliner Neueſten Nachrichten“ umſchrei⸗ 
ben „Die Not des Augenblicks“ mit folgenden 
Sätzen: „Der Augenblick der Entſcheidung über 
die Zukunft unſeres Volkes und unſeres Reiches iſt 
da, und es iſt ein niederdrückender Gedanke, daß 
deutſche Männer auch nur im unklaren über den 
Weg ſein können, den wir zu gehen haben. 
Schwierigkeiten werden niemals dadurch über⸗ 
wunden, daß man ihnen aus dem Wege geht, und 
Deutſchland hat den Anmut der über eine ſtark 
nationale Regierung Unzufriedenen nicht zu fürch⸗ 
ten, nachdem es mit der Welt voll Feinden fertig 
geworden iſt. Heute muß es ſich entſcheiden, ob 
wir zum Verderben oder zum Sieg geführt werden 
ſollen, . .. ob wir zu Sieg und Frieden, zur Siche⸗ 
rung unſerer Grenzen und zur Abbürdung unſerer 
Kriegslaſten auf unſere Feinde kommen oder an 
der Zukunft unſeres Volkes verzweifeln ſollen. 
Gott ſchütze Deutſchland!“ 


— — ——— u·f—ͤd— Ü—ͤö—— 


Frankreich bleibt unbelehrbar. 


Trotz vernichtender Heereskritik immer der kindiſche 
Siegestaumel. 

Über die nach Beendigung der Geheimfigungen 
abgehaltene öffentliche Sitzung der franzöſiſchen 
Kammer am Sonnabend, in der die Interpella⸗ 
tionen über die Führung der militäriſchen Opera⸗ 
tionen verhandelt wurden, liegt heute ein näherer 
Bericht vor. Nach Verleſen der Tagesordnungen 
durch Deschanel forderten die Kientaler Brizon, 
Blanc und Raffin-Dugens, ſowie der Vertreter der 
Minderheit Miſtral den Kammerpräfidenten auf, 
ihre ihm zugeſtellte Tagesordnung gleichfalls zu 
verleſen. Deschanel lehnte das ab. Nach längerem 
erregten Hinundher konnte endlich Augagneur das 
Wort ergreifen. Er bedauerte, daß die Regierung 
wiederum nur die allgemein gehaltene Tagesord⸗ 
nung Renoult und Genoſſen zu der ihrigen gemacht 
habe. Augagneur verlangte Strafen ſogar für die 
höchſten militäriſchen Stellen. Abel Ferry ſprach 
ſodann von der Beteiligung der verſchiedenen Al⸗ 
tierten an den militäriſchen Operationen und ver⸗ 
langte, daß die Engländer größere Frontſtücke über⸗ 
nehmen und mehr Mannſchaften nach Frankreich 
ſchicken. Dalbiez erklärte, die Verantwortung für 
die April⸗Offenſive falle dem Kriegsrat in Com⸗ 
piögne zur Loft. Dieſer habe dem Drucke der an⸗ 
weſenden Generale (Zurufe von links: „Und Poin⸗ 
carés!“ Großer Lärm) nachgegeben. Dalbiez ver⸗ 
las einen Brief von der Front, wonach von zwei 
Kompagnien auf der Hochfläche von Craonne im 
ganzen 40 Mann zurückgekehrt und die berleben⸗ 
den der einen Kompagnie vor ein Kriegsgericht 
geſtellt worden ſeien, weil ſie ſich nicht genügend 
verteidigt hätten. Jobert erklärte, im Kriegsrat in 
Compieégne ſei eine geheimnisvolle, unfaßbare, un⸗ 


nennbare Macht ſchlecht inſpiriert geweſen. Dieſe 


übeltätige Macht werde man hoffentlich bald kennen 
und aburteilen. Es wäre ein Sakrileg, daß die 
Soldaten Frankreichs den Wahnſinn anderer mit 


ſollten, uns dieſem ehrloſen Frieden zuzuführen, den 
Deutſchland wünſcht und der unſere Schande wäre, 
verweigere ich die Redefreiheit. Der Sieg iſt ſicher, 
wenn wir unſere Würde bewahren und unſer Mut 
und unſere Entſchloſſenheit nicht nachlaſſen. Zum 
Schluß forderte Ribot die Kammer auf, eine Ver⸗ 
trauenstagesordnung anzunehmen, was mit 375 
gegen 23 Stimmen geſchah. 


Pariſer Preßſtimmen. 

„Temps“ ſchreibt über die Kammerſitzung: Das 
Abſtimmungsergebnis gibt der Regierung eine 
Stärke und Autorität, die nur ihre Fehler herab⸗ 
mindern oder bloßſtellen können. Möge ſich die Re⸗ 
gierung dem geſtern vorgelegten Programm an⸗ 
paſſen, ſich vor den falſchen Freunden hüten, keinen 
Mangel an Entſchlußkraft oder Zögern in den 
Hauptpunkten der Politik zeigen und einig bleiben. 
Dann wird ſie alle Schwierigkeiten beſtegen. 

„Journal des Debats“ hebt gleichfalls hervor, 
daß das Miniſterium Sieger geblieben, die Oppo⸗ 
ſition aber immerhin noch nicht entwaffnet ſei. Sie 
habe verſucht, ihre Stärke in der Abſtimmung über 
einen Zuſatz zur Tagesordnung zu zeigen, und es 
auf 226 Stimmen gebracht. Die Regierung beſitze 
das Vertrauen des Landes und der Kammer, aus 
den Wandelgängen aber drohten ihr viele Gefahren. 


über die in Frankreich herrſchende Stimmung 
läßt ſich das italieniſche Regierungsorgan „Gior⸗ 
nale d'Italia“ folgendes berichten: Die moralische 
Wirkung der Aisne⸗Offenfive auf das franzöſiſche 
Volk ſteht in direktem Widerſpruch zu den von den 
franzöſiſchen Truppen erzielten milttäriſchen Cr- 
folgen. Nach einem erſten Aufflammen der Be⸗ 
geiſterung hat ſich das Publikum derart nieder⸗ 
drücken laſſen, daß es ſchließlich dazu gelangt ift, 
von einer ſchweren Niederlage zu ſprechen. Phan 
taſtiſche Gerüchte über die Zahl der Toten und Ver 
wundeten fielen wie eine kalte Duſche auf die 
Volksbegeiſterung, und wachſendes Unbehagen und 
Entmutigung bemächtigte ſich der Hauptſtadt. Die 
Arſache dieſer Erſcheinungen iſt darin zu ſuchen, daß 
ein Teil der franzöſiſchen Preſſe dem Volke nie die 
Wahrheit geſagt hat. Gerade die ernſteſten Zei⸗ 
tungen prophezeiten ſeit Oktober 1914 Teuerung 
und Aufruhr in Deutſchland, den Zuſammenbruch 
des deutſchen Heeres und ſeiner Verbündeten. Die 
Folge war der durch allzuhäufige Enttäuſchungen 
hervorgerufene allgemeine Skeptizismus. So find 
dieſe Blätter ſelber Schuld daran, daß ſich das fran⸗ 
zöſiſche Publikum von allen plötzlich auftauchenden 
kataſtrophalen Gerüchten einfangen läßt, die von 
Agenten des Feindes unter neutraler Maske aus⸗ 
geſtreut werden. Die franzöſiſche Regierung hat 
diefe Fäden dieſer Propaganda unter der Ziwil⸗ 
bevölkerung und an der Front aufgedeckt und dem⸗ 
gemäß ſtrenge Überwachung der Bahnhöfe, Züge 
und öffentlichen Plätze angeordnet. Eine genaue 
Reviſion aller Fremden ohne Anterſchied, Verbün⸗ 
deter und Neutraler, erregt durch die Art der Hand⸗ 
habung berechtigten Unwillen. Die Neiſenden 
müſſen ſtundenlang in Sonne und Regen warten, 
müſſen ſich endlos ausfragen und die lächerlichſten 
Formalitäten über ſich ergehen laſſen. Der im fran⸗ 
zößiſchen Volke jo leicht erregbare Fremdenhaß be⸗ 
ginnt wieder das Abergewicht zu erlangen. 


Politiſche Tagesſchau. 


dem Leben bezahlen müßten. Darauf kam es zu 
einem außerordentlich erregten Zuſammenſtoß 


| Hindenburg und Ludendorff von Berlin wieder 
zwiſchen Accambray und Viviani und großem Lärm . 


abgereist. 


in der Kammer. Sodann ergriff Kriegsminiſter 


Generalfeldmarſchall von Hindenburg und der 


Painlevé das Wort. Er ſtellte die ſchweren Fehler Erſte Generalquartiermeiſter General der Infon⸗ 


feſt, die im Verlaufe der letzten Offenſive begangen 
worden ſeien. Die Führer, die für die Fehler ver⸗ 
antwortlich ſeien, in erſter Linie der Oberkomman⸗ 
dierende, ſeien ihrer Poſten enthoben worden. 
Painlevs ſagte: Das Geſetz geſtattet keine Be 
ſtrafung vor der Unterſuchung. Dieſe wird in eini⸗ 
gen Tagen eröffnet werden. Wir brauchen nicht 


mehr ehrgeizige Pläne, deren großartiger Umfang 


ſchlecht ihre Leere verſchleiert. Wir brauchen eine 
vernünftige und poſttive Kriegspolitik, deren Klug⸗ 
heit der Energie gleicht, die nicht das Anmögliche 
verlangt, aber aus der Kriegsmaſchine das Höchſt⸗ 
maß der Leitung hervorbringt. Nachdem der 
Kriegsminiſter die ergriffenen Maßnahmen ange⸗ 
geben hatte, die der Induſtrialiſierung des Krieges 
dienen ſollen, fuhr er fort: Das Heer ſoll einen 
vom gleichen Geiſte beſeelten Block bilden. Unter 
dieſen Bedingungen wird das franzöſiſche Heer mit 
allen ſeinen Kräften bis zum vollſtändigen Siege 
ſeinen Druck auf den Gegner ausüben. Wir werden 
es nicht zulaſſen, daß der preußiſche Militarismus 
uns den Fuß in den Nacken ſetzt. Jetzt handelt es 
ſich darum, zu kämpfen. Wer gegenwärtig den Rat 
gibt, die Waffen niederzulegen, macht ſich zum 
Helfershelfer unſerer Feinde. Wenn einige Schwach⸗ 


herzige, die Kerenski bereits gekennzeichnet hat, 


fragen, wie weit wir noch gehen wollen, ſo ant⸗ 
worte ich, wie Präſident Wilſon: Wir werden 
unſer Ziel erreicht haben und aufhören zu kämpfen 
an dem Tage, an dem die Demokratie in Sicherheit 
it. Miniſter des Innern Malvy wies auf An⸗ 
fragen darauf hin, daß die. Ausſtände, die in Frank⸗ 
teich ausbrachen, einen wirtſchaftlichen Charakter 
hatten. Miniſterpräſident Ribot bedauerte, daß 
mitbezug auf die Offenfive vom 16. April man von 
einem Mißerfolg geſprochen habe, während das 
Heer in Wirklichkeit einen vielleicht teuer erkauften, 
aber ruhmreichen Erfolg davongetragen habe. 
Ribot ſagte: Welche Woge des Peſſimismus wäre 
über unſer Land gegangen, wenn die Deutſchen das 
Ergebnis erzielt hätten, das wir erzielt haben. 
Denen, die bewußt oder unbewußt ſich bemühen 


| 


terie Ludendorff find nach Erledigung ihres milk 
täriſchen Vortrages bei Sr. Majeſtät dem Kaſfer 
am Sonnabend Abend ins Große Hauptquartier 
zurückgekehrt. 5 


Eine nationale Verſtändigung zwiſchen Dentſchen 
und Tcchechen angeſtrebt. 

Aus Prag wird gemeldet: Die Vertrauens⸗ 
männer der tſchechiſchen ſozialdemokratiſchen Par⸗ 
tei nahmen eine Entſchließung an, wonach zur 
Herbeiführung einer nationalen Verſtändigung 
zwiſchen Deutſchen und Tſchechen die Reichsrats⸗ 
abgeordneten aus Böhmen mit den Rechten einer 
Landeskonſtituante betraut werden ſollen, um die 
ganze nationale Frage zu erörtern aufgrund des 
Selbſtbeſtimmungsrechtes der Nationen. 5 


Eine Warnung des früheren Botſchafters Gerard. 

In der Liverpooler „Daily Poſt“ wird mus 
amerikaniſcher Quelle folgende Außerung des 
früheren amerikaniſchen Botſchafters in Berlin, 
Gerard, mitgeteilt: „Zwei Hoffnungen müſſen ſich 
die Engländer in ihren Vorſtellungen über Dentſch⸗ 
land völlig aus dem Kopfe ſchlagen. Nämlich die, 
daß Deutſchland jemals ausgehungert werden 
könnte und die, daß die deutſchen inneren Ange⸗ 
legenheiten wirtſchaftlicher und politiſcher Natur 
jemals einen derartigen Zuſtand erreichen könnten, 
daß Deutſchland der inneren Lage nicht Herr 
bliebe. Irgend welche engliſchen Hoffnungen, die 
auf das Ernährungsſyſtem oder auf polttiſche 
Umſtände ſich gründen, führen zu einer abſolut 
ſicheren Enttäuſchung.“ 


Die Friedensſtimmung unter den ruſſiſchen 
Truppen. 

„Rietſch“ teilt mit: Das erſte ruſſiſche Maid 
nengewehrregiment ſowie einige andere Truppen⸗ 
abteilungen hätten eine Kundgebung gegen die 
vorläufige Regierung und für einen baldigen 
Frieden erlaſſen. Die Art, dies zu erreichen, ſei 
nach der Kundgebung ein Angriff gegen die 
kämpfenden Truppen im Rücken. a 


Ganz kürzlich traf eine Gruppe von Abgeord⸗ 
neten des Vollzugsausſchuſſes das Petersburger 
Arbeiter und Soldatenrates an der Front von 
Minsk ein, um über die Kriegsziele und die Offen⸗ 
ftve Vortrag zu halten. Die Soldaten des 700. 
Infanterieregiments, die mit den gehörten Anfich- 
ten nicht einverſtanden waren, verprügelten die 
Abgeordneten und mißhandelten ſie furchtbar. Erſt 
auf die Drohung der in der Nähe liegenden Regi⸗ 
menter wurden die Abgeordneten wieder in Frer⸗ 
heit geſetzt. 


Die Akrainer und die ruſſiſche Nagierung. e 

Nach dem „Rjetſch“ hat der ufrainifhe Zentral⸗ 
rat beſchloſſen, daß keine Befehle der vorläufigen 
Regierung ausgeführt werden dürfen, bevor der 
Rat ihnen ſelbſt zugeſtimmt hat. 


Verfaſſungsreform in Rumänien. 
„Secolo“ erfährt aus Paris, die rumäniſche 
Kammer habe mit 130 gegen 14 Stimmen die 
Verfaſſungsreform, die allgemeines Stimmrecht, 
Enteignung großer Landgüter und Landverteilung 
an Bauern vorſehe, angenommen. 


— . —.— 


— 
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+ Prinz Maximilian von Baden 

it am 10. Juft 1867 zu Baden geboren. Er iſt der 
einzige Sohn des am 27. April 1897 werſtorbenen 
Pvinzen Wilhelm von Baden und deſſen Gemah⸗ 
lin Prinzeſſin Marie Herzogin von Leuchtenberg. 
Im Jahre 1889 wurde er als Leutnant à la suite 
des Garde⸗Küraſſier⸗Regiments geſtellt und dann 
im das Regiment einrangtert. 1893 wurde er 
Oberleutnant und 1895 Rittmeifter. Am 13. Sep⸗ 
tember 1899 wurde er Major und am 6. Dezember 
1900 dur Diemſtleiſtung zum Generalſtab komman⸗ 
diert. Am 20. Januar 1902 wurde er à la suite 
des 1. Bad. Leib ⸗Dragomer⸗Regiments Nr. 20 ge: 
ſtellt. Seit dem 10. Juli 1900 iſt Prinz Maximi⸗ 
lian mit der Bmkigeffin Buife von Großbritannien 
Und Irland, Herzogin zu Braunſchweig⸗Lüneburg, 
vermählt. 

—— ͤ.—.—.—.—.———.̃— — —é——— 


Ernährungsfragen. 
Herabſezung der Fleiſchration in Bayern. 


Bayern wird die erhöhte Fleiſchration, die bis 


Mitte Arguft gewährt werden ſollte, ſchon am 
9. Juli auf insgeſamt 375 Gramm pro Kopf und 
Woche herabſetzen, und zwar derart, daß die 
Stammkarte ſich auf 125 Gramm und die Zuſatz⸗ 
karte, die die reichsgeſetzliche Verbilligung gewährt, 
auf 250 Gramm beläuft. Dieſe Maßnahme ſteht 
mit dem neueſten Erlaß des Kriegsernährungs⸗ 
amtes in Übereinſtimmung, nach dem die einzel⸗ 
nen Bundesſtaaten von ſich aus, den Verhältniſſen 
entſprechend, die Herabjegung der Fleiſchration 
verfügen können. — Die beſonderen Zulagen füt 
Schwer⸗ und Schwerſtarbeiter verbleiben. 


Frühere Aufhebung der Fleiſchzulage in Sachſen. 
Wie in Bayern, ſoll nach der Meldung eines 
Dresdener Blattes auch in Sachſen die Fleiſchzu⸗ 
lage bereits vor dem urſprünglich in Ausſicht ge 
nommenen Termin herabgeſetzt werden, um eine 
Schonung des Viehbeſtandes zu erreichen, jedoch 
exit dann, wenn genügend Kartoffeln am Markte 
ſind, um einen Ausgleich zu ſchaffen. 
— ERTEILT SCHE. 


provinzialnachrichten. 


r Graudenz, 8. Juli. (50 jähriges Vereins⸗ 
fubiläum. — Bevorſtehende Stadtverordneten⸗ 
Wahlen.) Auf ein 50 jähriges Beſtehen konnte an 
Sonnabend der Landwirtſchaftliche Verein Eichen⸗ 
‘tanz Graudenz, in dem die Landwirte Kreiſes 
Erarden zuſammengeſchloſſen ſind, zurückblicken. 
r iſt mit einer der älteſten Vereine der Provinz 
und zählte u. a. auch den Altreichskanzler Fürſten 
Bismarck zu ſeinem Ehrenmitgliede. Dem Ernſt 
er Kriegszeit entſprechend hatte der Verein von 
einer größeren Feier Abſtand genommen und Be 
ſchloſſen, dieſes Jubiläum durch eine Feſtſitzung zu 
chen mit nachfolgendem Mittagsmahl. Dieſe 
fand unter großer Beteiligung der Mitglieder, Ver⸗ 
treter der Behörden und geladener Gäſte am Sonn⸗ 
abend Nachmittag im Hotel „Goldener Löppe“ ſtatt. 
ach der Feſtanſprache durch den Vorſitzer Guts⸗ 
beſizer Temme Dombrowken, Mitglied der weſt⸗ 
freußiſchen Landwirtſchaftskammer, und dem Kaſſer⸗ 
och ſprachen die Behördenvertreter und die der 
Nachbarvereine uſw ihre Glückwünſche aus. Der 
ereinsvorſitzer erhielt das Verdienſtkreuz für 
‚ttienshitie. Die ganze Veranſtaltung nahm einen 
Stlichen und würdigen Verlauf. — Umfangreiche 
Stadtverordnetenwahlen ſtehen für dieſen Herßſt 
we 8 5 15 allen drei an 
Neuwahlen bezw. Ergänzungswahlen zum Stadt⸗ 
varlament ſtattzufinden. en ; 


Neumark, 8. Juli. (Eine Wurſtküche) ſoll in 
der nächſten Zeit im hieſigen ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſe errichtet werden. Zur beſſeren Ausnutzung 
der Schlachtrückſtände wie Blut uſw. hat es ſich als 
wünſchenswert herausgeſtellt, die Herſtellung 
Wurſt für den ganzen Kreis Löbau zu zentraliſieren. 
In vielen anderen Kreiſen, wo man ſchon lange 
zu dieſer Einrichtung übergegangen iſt, hat ſie ſich 
vorteilhaft bewährt. Auch hier hofft man, mit der 
Anlage dieſelben guten Ergebniſſe 1 5 erzielen. 

Frauſtadt, 6. Juli. (Ein tödlicher Unfall) er⸗ 
eignete ſich auf der hieſigen Eiſenbahnſtation. Die 
Hilfsſchaffnerin Schiers aus Trachenberg wurde an 

Laderampe des Güterbodens von dem rangie⸗ 
renden Güterzuge erfaßt und kam zwiſchen Rampe 
und Zug. Sie erlitt dabei ſo ſchwere Verletzungen, 
daß ſie bald darauf ſtarb. - 

Baldenburg, 7. Juli. (In Gefangenſchaft ge 
ſtorben.) In Kriegsgefangenſchaft in Chabarowska 
(Oſtſibirien) ſtarb am 6. Mai an den Folgen einer 
Blinddarm⸗Operation Amtsrichter Strömer, Ober⸗ 
leutnant d. R., im Alter von 38 Jahren. 5 

Stettin, 7. Juli. (Untergang eines Dampfers.) 
Bei ſtarkem Seegang ging öſtlich Greifswald der 
Stettiner Frachtdampfer „Bommerania“ der Firma 
Stenzel und Nokke unter. Drei Mann ſind dabei 
ertrunken. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 11. Juli. 1916. Nuſſiſche Nie⸗ 
derlage bei Janowka. 1915 Italieniſche Nieder⸗ 
lagen bei Vermegliano und Redipuglia. * von 
Wedel⸗Piesdorf, Präſident des preußiſchen Herren⸗ 
1914 Einberufung von Reſerven in Ita⸗ 
lien. + Dr. Julius Rodenberg, bekannter deutſcher 
Schriftſteller. 1913 Kampf zwiſchen Bulgoren und 
Griechen bei Demirhiſſar. 1896 f Profeſſor Dr. 
Ernſt Curtius, hervorragender Hiſtoriker und 
Archäolog. 1884 Prinzeſſin Olga von Braun⸗ 
ſchweig⸗Lüneburg. 1866 Prinzeſſin Irene, Ge⸗ 
mahlin des Prinzen Heinrich von Preußen. 1864 
Überſchreiten des Oddeſunds in Jütland durch die 
Öfterreicher. 1859 Frieden zu Villafranca zwiſchen 
Oſterreich und Frankreich. 1813 Eröffnung des 
Friedenskoggreſſes zu Prag. 1700 Gründung der 
Berliner Akademie der Wiſſenſchaften. 1657 
König Friedrich I. von Preußen. 3 


Thorn, 10. Juli 1917. 


— Wahlen zum Provinzialland⸗ 
tage.) Die ſechsjährige Wahldauer für die Ende 


1911 gewählten Abgeordneten zum Provinzial⸗ 


landtage der Provinz Weſtpreußen läuft mit dem 
Schluß des laufenden Jahres ab. Da die Zahl der 
Abgeordneten nach der Bevölkerungszahl beſtimmt 
iſt, ſo vermehrt ſich nach der letzten Volkszählung 
die Zahl der zu wählenden Abgeordneten um einen. 


Und zwar ſind für den Regierungsbezirk Danzig 


32, für den Regierungsbezirk Marienwerder 41 Ab⸗ 
geordnete zu wählen. ; 

— (In der Angeſtelltenverſicherung) 
erhöht ſich die Wartezeit für alle die Mitglieder, 
die über 5000 Mark Einkommen haben und darum 
nicht mehr verſicherungspflichtig ſind, bei frei⸗ 
williger Fortſetzung der Verſicherung von 120 auf 
150 Beitzagsmonate. Das trifft zahlreiche Ange⸗ 
ſtellte, deren Einkommen durch Zahlung von 
Teuerungszulagen das Einkommen von 5000 Mark 
überſteigen. Um die damit verbundene Härte zu 
hefeitigen, wurde der Deutſche Werkmeiſter⸗ 
Verband, Sitz Düſſeldorf, beim Bundesrat dahin 
vorſtellig, durch beſondere Verordnung dieſe Vor⸗ 
Bein während der Dauer des Krieges außerkraft 
zu ſetzen. REN 

— (Es gibt wieder 25⸗Pfennig⸗ 
Stücke!) Zur Behebung des Kleingeldmangels 
werden die 25⸗Pfennig⸗Stücke, welche die Kaſſen 
bisher zurückgehalten haben, wieder in Verkehr ge⸗ 
bracht. Dieſe Geldſtücke ſind noch nicht außer Kurs 
geſetzt und geſten nach wie vor als Zahlungsmittel. 

— (Eine neue Betriebsordnung für 
die Maſtenkrane an den Weichſel⸗ 
brücken) hat der Oberpräſident erlaſſen. Sie iſt 


am 1. Juli inkraft getreten und bringt folgende 


Einſchränkungen: Die Maſtenkrane an den Weichſel⸗ 
brücken zu Thorn, Fordon, Graudenz und Münſter⸗ 
walde dürfen nur von denjenigen Schiffen benutzt 
werden, die vor dem 1. Januar 1917 einen der oben 
genannten Maſtenkrane in Anſpruch genommen 
aben. Bei der Anmeldung iſt der Tag der letzten 
Benutzung anzugeben. Das Maſtenkranſchiff an der 
Weichſelbrücke bei Münſterwalde wird nur einmal 
in der Woche, und zwar Freitags, Maſten legen 
und ſinken. Die Benutzung des Kranſchiffes iſt 
mindeſtens vier Tage vorher von dem Schiffer an 
einer der bekannten Anmeldeſtellen anzumelden. 

— (Der Verband der Kartonnagen⸗ 
fabriken) beſchloß, den Teuerungszuſchlag für 
Kartonnagen einheitlich auf 100 Prozent feſtzuſetzen. 

— (Gericht des Kriegszuſtandes.) 
Sitzung vom 6. Juli. Vorſitzer: Landgerichts⸗ 
direktor Hohberg; Vertreter der Anklagebehörde: 
Kriegsgerichtsrat Lewineck. Die polniſchen Arbeiter 
Malenezyk und Kozlowski haben die Grenze nach 
Rußland überſchritten. Da dies aber in der Ge⸗ 
gend von Soldau geſchehen, wird die Sache an das 
Kriegszuſtandsgericht in Dt. Eylau, das hierfür 
zuſtändig iſt, verwieſen. — Eine Reihe polniſcher 
Arbeiter haben ihre Arbeitsſtellen verlaſſen und 
die Grenze überſchritten, teilweiſe angeblich, um ſich 
Nahrungsmittel zu beſorgen, zumteil auch, um ihre 
Angehörigen zu beſuchen. Einer der Angeklagten 
verſuchte bei Gelegenheit des Grenzübertritts auch 
Waren von hier zu ſchmuggeln, Die Strafen lauten 
auf 3 und 2 Wochen Gefängnis, welche als verbüßt 
angeſehen werden Die Entlaſſungsbefehle lauten 
auf die früheren Arbeitsſtellen. — Die Hilfswagen⸗ 
aufſeher Karl L. aus Nowawes und Hermann J. 
aus Charlottenburg nutzten ihre Dienſtreiſe nach 
Polen dazu aus, um auf dem Rückwege Schweine⸗ 
fleiſch durchzuſchmuggeln. So warf FJ. in Thorn 
aus dem Packwagen, da Reviſion in Ausſicht ſtand, 
ein Paket mit 31 Kilo, L. ein ſolches mit 8 Kilo 
hinaus. Beide werden zu je 5 Mark oder 1 Tag 
Gefängnis verurteilt. — Wegen Witderſtandes 
gegen die Staatsgewalt und Befreiung eines Ge⸗ 
fangenen hat ſich der Arbeiter Anton K., welcher 
aus der Haft vorgeführt wird, zu verantworten. 
Der Angeklagte befand bh im Dezember und Ja⸗ 
nuar in. Culmſee, um dort als zukünfitger Auf⸗ 
ſeher Leute anzuwerben. In der Silveſternacht 
geriet er mit dem jetzigen Pionier R. wegen eines 
Zimmers in Streit, in deſſen Verlauf es zu einer 
Schlägerei kam. Es ſammelte ſich eine ſchauluſtige 
Menge, worunter ſich auch ein Bekannter des K. 
befand, der von der einſchreitenden Polizei ver⸗ 
haftet wurde. Hierbei ſoll ſich der Angeklagte der 
genannten Straftaten ſchuldig gemacht hahen. Da 
die Verhaftung wieder rückgängig gemacht wurde, 
kann kein Zeuge glaubhafte Ausſagen machen. Der 
Vertreter der Anklagebehörde beantragt unter 
dieſen Amſtänden Freiſprechung, wonach der Ge⸗ 
richtshof auch unter Aufhebung des Haftbefehls 


der in der Gaſtwirtſchaft von Gehrke getan. 


erkannte. — Der Kriegsinvalide Johann O. kn 
Wittenburg, Kreis Brieſen, ſoll ſich der öffentlichen 
Bezeigung deutſchfeindlicher Geſinnung ſchuldig ge⸗ 
macht haben durch verſchiedene Außerungen, die er 
Zur wei⸗ 
teren Klärung der Sache ſollen noch mehr Zeugen 
gehört werden, auch wird dem Angeklagten auf⸗ 
gegeben, zum nächſten Termin ſeine Militärpapiere 
Und das Beſitzzeugnis des Eiſernen Kreuzes zweiter 
Klaſſe mitzubringen. Es tritt Vertagung ein. — 
Der Arbeiter Ernſt Schulz in Thorn wird beſchul⸗ 
digt, auf der Munitionsſtelle vom Fort Kniprode 
verbotenerweiſe geraucht zu haben. Der Angeklagte, 
der dort beſchäftigt iſt, iſt geſtändig. Der Anklage⸗ 
vertreter beantragt 30 Mark oder 6 Tage Gefäng⸗ 
nis. Das Urteil lautet auf 1 Woche Gefängnis. — 
Vier jugendliche Burſchen aus Leibitſch, die angeb⸗ 
lich in der Drewenz baden wollten, in Wirklichkeit 
aber zu ſchmuggeln verſuchten, was die bei ihnen 
gorgefundenen Waren erweiſen, werden zu je 
20 Mark oder 4 Tagen Gefängnis verurteilt, unter 
Einziehung der Waren. — Auf der Domäne Papau 
fe vier polniſche Arbeiter ihre Arbeitsſtelle ver⸗ 
aſſen und ſind kontraktbrüchig geworden, weil ihnen 
weniger Lohn, als vereinbart, gezahlt worden ſei. 
Sie haben nur 1 Mark pro Tag erhalten, während 
ihnen 1,20 Mark zuſtand. Da die Angeklagten aber 
nicht den vorgeſchriebenen Beſchwerdeweg einge⸗ 
halten haben, werden ſie, der Rädelsführer Joſeph 
Mientus zu 4 Wochen, die anderen zu je 1 Woche 
Gefängnis verurteilt. 


Haus und Küche. 


Das Einmachen ohne Zucker. Unter die⸗ 
ſem Titel veröffentlicht der Deſſauer Hausfrauen⸗Verein 
in einem Büchlein eine große Anzahl wirklich praktiſche 
Einkochvorſchriſten zum Haltbarmachen von Obſt und Ge⸗ 
müſe ohne Apperat und ohne Zucker. Dieſe Rezepte 
haben den Vorzug, daß ſie nicht nur in gut bürgerlichen, 
ſondern auch in den allereinfachſten Haushaltungen befolgt 
werden können. Mit Abſicht hat man umſtändliche, zeit⸗ 
raubende Rezepte fortgelaſſen oder vereinfacht und Wert 
darauf gelegt, die Kompotts, Säfte, Muſe, Marmeladen, 
Gemüſe und Dörrfrüchte möglichſt billig herzuſtellen. 
Die bis jetzt erſchienenen Einkochvorſchriften ſind vielfach 
nicht volkstümlich genug gehalten. Trotz Zuckerknappheit 
und Teuerung iſt es den Hausfrauen aller Stände auch 
in dieſem Jahre möglich, den Überfluß des Sommers 
auszunutzen und für den Winter zu verwerten. Möge 
das Heftchen, das der Deſſauer Hausfrauenverein aus be⸗ 
währten Rezepten zuſammengeſtellt hat, auch über den 
Kreis ſeiner Mitglieder hinaus den Hausfrauen ein guter 
Ratgeber ſein! Der Preis für das praktiſche und brauch⸗ 


bare Büchlein, deſſen Wert durch ein ausführliches In⸗ 9 


haltsverzeichnis erhöht wird, beträgt 30 Pfg.; es ift durch 
jede Buchhandlung und vom Verlag der Hofbuchdruckerei 
von C. Dünnhaupt G. m. b. H. in Deſſau zu beziehen. 
Erſatzbrot. 1½ Pfund Graupen oder Grüße, 
150 Gramm Hefe, etwas Salz, 5 gekochte und geriebene 
Kartoffeln, / Pfund Mehl, einen reichlichen ¼ Liter 
Waſſer. Die Graupen werden zweimal durch die Kaffee⸗ 
mühlen gemahlen, dann abends das Graupenmehl ſowie 
die Hälfte der Hefe mit einem Teil lauwarmen Waſſer 
angerührt, über Nacht zugedeckt an warmer Stelle ſtehen 
laſſen. Morgens wird die Übrige Maſſe und Hefe mit 
dem anderen Teil lauwarmen Waſſer verrührt. Das 
Ganze tüchtig durchgeknetet, in eine ansgeſchmierte Könige 
kuchenform getan und wieder zugedeckt an warmer Stell⸗ 
zwei Stunden ſtehen laſſen. Danach wird das Brot 1½ 
Stunden gebacken; vor dem Herausnehmen mit lauwarmem 
Waſſer beſtreichen. Dieſes Rezept iſt von mir ausprobiert, 
das Brot ſchmeckt gut und ſättigt. (Mitgeteilt aus der 
Wochenſchrift „Fürs Haus“. Dieſes in der Familie ſehr 
geſchätzte Blatt iſt für vierteljährlich 2,60 Mk., mit 
Schnittmuſterbogen 3,25 Mk. durch alle Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten zu beziehen.) 


Bücherſchau. 


„Wirtſchaſtliches W. latt.“ Der Verein 
für Kindervolksküchen und Volkskinderhorte Ber⸗ 
lin E. V. (begründet 1893), Vorſitzer Herrmann 
Abraham, Berlin W. Schaperſtraße 34, unterhält 
in Berlin 89 Mittelſtands⸗Beamten⸗ und Suppen⸗ 
küchen. Geſtützt auf ſeine Erfahrungen und um⸗ 
fangreichen Arbeiten auf dem Gebiete der Volkser⸗ 


nährung in Groß⸗Berlin, gibt er ein Wirtſchaft⸗ 


liches Wochenblatt“ heraus, 
Magiſtraten Deutſchlands, 


das er fämtilchen 
Volksſpeifeanſtalten, 


Mittelſtandsküchen up. allwöchentlich unentgeltlich 
zuzuſenden bereit iſt 


. Graf Szeptycki. 

Erzbiſchof Dr. Graf Szeptycki, der griechiſch⸗ 
katholiſche Metropolit von Lemberg war ſeiner⸗ 
zeit bei der Beſetzung Lembergs durch die Ruſſen 
als Geiſel in Gewahrſam genommen und nach 
dem Innern Rußlands verſchleppt worden, wo 
man ihn unter unwürdigen Bedingungen in 
einem Mönchsgefängnis gefangen hielt. Die 
mehrfachen Bemühungen der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Regierung, ſeine Freilaſſung zu erwirken, 
ſcheiterten an der Gleichgiltigkeit und dem Wider⸗ 
ſtande Rußlands, und erſt die ruſſiſche Revolution 
brachte indirekt auch für den ſchwergeprüften Kir⸗ 
chenfürſten die Stunde der Befreiung. Die vor⸗ 
läufige ruſſiſche Regierung geſtattete nämlich, daß 
der Metropolit, im Austauſch gegen zwei ruſſiſche 
Erzprieſter, aus der Haft entlaſſen wurde und ſich 
über das neutrale Ausland nach ſeiner Heimat 
zurückbegeben durfte. 


Grabſchänder. 


Henri Lavedan hat in „l'Illuſtration“ einen 
Auffatz veröffentlicht, in dem er dazu auffordert, 
die deutſchen Friedhöfe auf franzöſiſchem Boden 
zu zerſtören. 

Das iſt der Haß, der ſchon den Wahn gebiert, 
Das iſt der Haß des zügellos Verrohten, 


Der, Scham der eignen Ohnmacht würgend, ſtiert, 


Die Axt zur Hand, auf Kreuz und Kranz der Toten. 


Das iſt der Haß, der nimmer ſchlafen kann, 

Der neidvoll an das Kämmerlein der Braven 
Klopft mit dem fieberheißen Finger an: 

Heraus, du Feind, auch du, du ſollſt nicht ſchlafen! 


Du liegſt, ſechs Schuh tief, keines Ruhms bewußt, 
In blanker Stirn, zerſplittert unter Eiſen: 

Ich will die ſtarre Hand dir von der Bruſt, 
Vom mürben Tuch den kleinen Orden reißen. 


Ich will dir, rhythmentoll, mein Rachelied 
Tief, tief in die verwelkten Ohren gröhlen; 
Ich will, ein unbarmherz'ger Störenfried, 

Den Hohn dir ſpei'n in leere Augenhöhlen! 


Ich will den Kranz, der um dein Kreuz ſich ſchmiegt, 
Die Blumen reißen von dem Schutz der Stäbe; 
Will dich verlachen: Du haſt nicht geſtegt; 

Du ſtarrſt und ſchweigſt, — ich lache und ich lebe! 


Ich will zertrümmern deine letzte Welt, 

Will dir die Tücher reißen von den Lenden; 
Mit jedem Schimpf, der einen Sieg vergällt, 
Will ich die Leiche des Verhaßten ſchänden! 


Will mich im Taumel deiner Ohnmacht freu'n, 
Die letzten Locken dir vom Schädel greifen, 
Will in die Winde deine Knochen ſtteu'n, 
Daß ſie die Hunde durch die Gaſſen ſchleifen! 


Wer biſt du doch — du menſchenähnlich Tier, 
Durchbrechend aller Sitte fromm Gehege? 
a Weſten lauſcht ein deutſcher Grenadier 

em Schrei und legt den Hammer zu der Säge. 


Er hat, dieweil fein Herz in Mitleid ſchmolz, 
Noch unverhärtet von der Not der Kriege, 
Dem welſchen Bruder ue aus Waldes holz 
Kunſtlos gezimmert feine letzte Wiege. 

Er hat in Ehrfurcht, die ſein Land ihn leh 
Vor allen, die auf blutgem Feld ae 
Des toten Feinds gekrümmten Leib gee 
Durch ein Gebet und frommes Händefalten. 


Er ſteht und lauſcht, fein Werkzeug nebenbei; 


en Fuß umkringeln noch des Sar Späne — 
Dein Wort klingt n 1 chakals 


Schrei: 
Dein Haß klingt fremd, wie Heulen der Hyäne. 
Weh, Unmenſch, dir, wenn ihm in Herz und Blut 
Der Sinn erſt dringt von dem, was du geſungen; 
Wenn er den S r, den Schwur der Liebe tut, 
Den ihm die heilge Notwehr abgerungen: 


Nie ſoll der Anverſöhnliche ein Blatt 0 
Vom welken Kranz der ſtillen Schläfer pflücken; 
Nie ſoll der Schuft von meiner Toten Stadt 
Nur einen Stein mit feigem Finger rücken! 
„Und gönn'ich tapfren Feinden Feld und Haus 
— Welt ft die Wett den Naum für Volk und 


Den Todesack b ich 
Dem Machen Wahnwig welſcher Leichenſchänder! 
Rudolf Presber. 
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Mannigfaltiges. 


(Bismarck und die Kriegsblinden 
von Königgrätz.) Wenn jetzt namhafte Ga⸗ 
ben für die Kriegsblinden dargebracht werden, ſo 
mag daran erinnert werden, daß vielleicht keiner 
fo viel für diefe Anglücklichen getan hat als Fürſt 
Bismarck. Der „Mann von Blut und Eiſen“, dem 
oftmals Härte nachgeſagt wurde, zahlte drei In⸗ 
validen, die in der Schlacht bei Königgrätz die 
beiden Augen verloren hatten, zu ihren ſtaatlichen 
Invalidenunterſtützungen jährlich jedem 100 Taler 
Penſion. Es waren dies der frühere Sergeant 
Weber in Wittenberg, ein gewiſſer Trent in 
Schöneberg bei Berlin und ein gewiſſer Senften⸗ 


berg in einem Dorfe bei Potsdam. Man hat ein⸗ 


mal berechnet, daß Fürſt Bismarck an dieſe drei 
Kriegsblinden, die alle ein beträchtliches Alter 
erreichten, über 50 000 Mark im Laufe der Jahre 
an Penſionen entrichtet hatte. 

(Ein Pfarrer bei einer Beiſetzung 
auf dem Friedhof geſtorben.) Bei der 
Ausübung ſeines Amtes iſt am Montag der Pfar⸗ 
rer an der Epiphaniengemeinde in Ccharlot⸗ 
tenburg Franz Kuban plötzlich geſtorben. Pfar⸗ 
rer K. amtierte nachmittags bei einer Beerdigung 
auf dem Luiſenkirchhof am Fürſtenbrunner Weg. 
Nachdem er die Gedächtnisrede gehalten, begleitete 
er den Sarg zur Gruft. Auf dem Wege dorthin 
wurde er plötzlich von Anwohlſein befallen und 
brach bewußtlos zuſammen. Ein aus dem nahen 
Krankenhauſe Weſtend hinzugerufener Arzt 
konnte nur noch den infolge Herzſchlages bereits 
eingetretenen Tod feſtſtellen. Pfarrer Kuban, der 
im 44. Lebensjahre ſtand, war ſeit einem Jahre, 
von ſeiner Gattin ſorgſam betreut, ſchwer herzlei⸗ 
dend. Der Verſtorbene erfreute ſich als Seelſorger 
und Kanzelredner ſehr großer Beliebtheit. 

(150 000 Mark für ein Tuberkuloſen⸗ 
heim.) Der verſtorbene Dr. med. Jakob Mint 
hat feiner Vaterſtadt Haders leben in Schles⸗ 
wig ein Kapital von 15000 Mark zur Errichtung 
eines Tuberkuloſenheims vermacht. 

(Fremdenzählung 


Der bayeriſche Staat läßt in ſeiner ſtrengen Auf⸗ 
ſicht über die durch Sehnſucht nach den bayeriſchen 
Fleiſchtöpfen hervorgerufenen Zuftände nicht locker. 
Am 16. Juli wird in den bayeriſchen Kurorten 
und Sommerfriſchen eine Fremdenzählung nach der 
Staatsangehörigkeit vorgenommen werden. 


in den bayert- f 
ſchen Kurorten und Sommerfriſchen.) 


; oa 


Anmeldung über den Bedarf und die Vorräte an 
Brennſtoffen. 


Aufgrund der Bundesratsverordnung § 25, 3, 
24. Februar 1917 (R.⸗G.⸗Bl. © 
wird hiermit die Bedarfs⸗ und Beſtandserhebung in: 


Steinkohle. Kals, Briletts und Braunkohle 


Betrifft: 


des Verkehrs mit Kohle vom 


wie folgt angeordnet: 


Alle im Stadtkreis Thorn befindlichen Haushaltungen, Selbſt⸗ 
Anſtalten, Behörden, Verwaltungen, 
Lagerſtellen aller Art, Händler uſw., haben ihren Bed ar f und ihre ihre 
Borräte an Brennſtoffen genannter 
Tegtere |: ſoweit dieſe am 15. Juli vorhanden find. 
Ausgenommen von dieſer Erhebung bleiben nur die Staats⸗ 
Eiſenbahnen, die Garniſonverwaltung und jene gewerblichen Groß⸗ 


gerſorger⸗ gewerbl. Betriebe, 


betriebe, die monatlich 10 000 kg 
mäßig über Bedarf und Vorräte 

In den nächſten Tagen wird 
geſtellt, die im 
wiſſenhaft ausz: ufüllen iſt. 


wieder abgeholt. 


eingetragen ſind. 


Nichtzuſtellung einer Liſte entbindet nicht von der Meldepflicht, 
die unbedingt am 18. Juli erledigt ſein muß. 

Ein Anſpruch auf Zuteilung einer beſtimmten Menge oder Sorte 
Die Zuteilung erfolgt prozentual aufgrund der 
ſpäterhin a verfügbaren Mengen und Sorten, vorerſt durch 


ſteht niemand zu. 


die Kohlenhändler. 


Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß Lager⸗ und Keller⸗ 
kontrollen ſtattfinden, um die Richtigkeit der Meldungen nachzuprüfen. 

Wer unrichtige Angaben macht, 
Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 2000 Mark belegt. 
kann die Beſchlagnahme der Brennſtoffe verfügt und die Belieferung 
ganz oder teilweiſe geſperrt werden. 

Nichtanmeldende ſchließen ſich ſelbſt von der Belieferung aus. 


Thorn den 9. Juli 1917. 


Der Magiſtrat. 


Bedenk⸗Taler, jomie ſolche mit den, 
Doppelbildnis des deutſchen und öfter: 
zelchiſchen Kalſers, den Bildniſſen des 
zeulſchen Kalk es, des bayriſchen Königs 
zes fächſiſchen Königs, des deutſchen Kron, 


rinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 


von der „Emden“. 


erner: Bismarck ⸗Jahehunderl⸗ Jubi. & 


smBisler, Olo Weddigen, Kapitän 


eutnant, Führer der Unterſeeboot, 


Jg und U 29. 


Mackenſen, 
bes Beſiegers der Ruſſen in Galizien 
Jedes Stück mit 5,00, Mk. zu haben in 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Kalharinenſtra ße 3. Ecke Wilhelmeplaz 


¶ Asche 
verurſacht: 
Geſundheit, 

Wohlbehagen, 
Erquickung. 
Niederlage: 


Julius Grosser, 
Mäfche-Ausftattungsge- 
akt Eliſabethſtr. 18. 


ENTER 


Empfehle für die Reife: 


Salbe, 
Hulkartons, 
Pickhnickbober, 
Thermosflaſchen, 


Reiſeneceſſaires, 


Mauikürkaſten, 


ſowie ſämtliche 


Lederwaren Ir. 


Eustav Heyer, 


Breiteſtraße 6 Breiteſtraße 5 Fernruf 512. 517. 
Sof oldſichere 


4000. Mark, mit 59%, eingetragen, find von fofort geſucht. 


wegen Forlzuges zu zedieren. 
Angebote unter O. 1389 an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 


Intereſſe einer geregelten Brennſtoffverſorgung ge⸗ 
Die Liſte iſt an ſämtliche Mieter des 
Grundſtückes, die darin einen eigenen Haushalt oder Gewerbebetrieb 
führen, weiter zu reichen und wird nach 3 Tagen am Zuſtellungsort 
Der Grundſtückbeſitzer oder deſſen. Vertreter hat 
durch Unterſchrift der Liſte zu beſcheinigen, daß ſämtliche Mieter 


fler Air kus 
wie er 


6 über 8 107 
167 


der 


für das Jahr 1916. 


Araudenzerstr. 
nahe Garnisontriedhel, 


| nicht Radauplatz 


ee | 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe für den Skadtbez ich ey 


Art genau anzumelden; 


und mehr gebrauchen und regel⸗ Beitragsteile der Arbeitgeber uſw. 


berichten müſſen. 
für jedes Grundſtück eine Liſte zu⸗ 


Hebammen uſw. 


Sonſtige Arznei und Heilmittel 
Krankenhauspflege 1 8 
Krankengeld 


Hausgeld 


perfönſiche 
wird mit Gefängnis bis zu 6 


A dem 
19 Wertpapiere 


Hypotheken 35 * 
Erwerb von Geräten ® 3 
Sonſtige 


2 |Shürle . Sindertongen 


in a ll — Preſſen 
empfiehlt alter Brust, Friedrichſtr. en 
2 Reineinnahme 1916 


2 „„ „ „43 


2 


ee | 


Suche zum 190 0 Eintritt einen 
Herrn zur Beaufſichligung eines größeren 
Arbeitsperſonals und Expedition, mög⸗ 
lichſt aus der Weinbranche. 

Angebote mit Gehalls⸗Angabe und 
Referenzen an 


F. H. Reglinski, 


Weingraßhandlung, _ Brüdenftrahe 11. Brückenſtraße 11. 


Zrifengehilien 


ſucht von ſofort 


Einnahme 


Thorn den 4. Juli 1917. 


Ein Kubſcher geſucht. 


J. Woiff. Blücherſtraße 2 2 


Krüft. Nrheitshurigen 
ner Arbeiter 


für Lagerarbelt verlangt von ſofort 
Max Cron, Eiſengroßhandlung, 
Kloßmannſtraße. 


Laufburſche 


von ſofort verlangt 


Fr. Strehlau, Araberſtr. 4 


Ein kraft. bare 


wird ſofort geſucht. 
Erſte Thorner ee 
Max Hoppe. Bacheſtr. 5- 


Tatifburſchen 


ſucht von ER 
E. Duszynski, Zigarrenhandlung. 


Buchhalterin 


geſucht zum sofortigen Eintritt, dieſelbe 
muß gewandt in Stenographie und 
Schreibmaſchine ſein. 

Angebote mit Gehaltsanſprüchen erbeten 
unter B. 1427 an die Geſchäftsſtelle 
der Preſſe“. 


Junges Mädchen, 


tüchlige Rechnerin, mit guter Handschrift 
zum Auszeichnen der Wäſche und Schreiben 
der e wird ſofort für dauernd 
geſucht. 
Bampſwäſcherel Max Hoppe, 
Bacheſtraße 5-7. 


Frauen zum Flaleninülen 


ſtellt ſofort ein 
A. E. Pohl. Araberſtraße 13. 


Schulmädchen 


für nachm. geſucht. Waldſtr. 33, 2. l. 


Engler. Podgorz. 


| Friſeurgehilſe 


findet fof. oder ſnäter dauernde Steſfung. 
Instrzembski. Gerechteſtraße. 


int. Bäcergeſelle 


kann ſofort eintreten. 
____ Kowaiski, Königſtraße 12. 


Malercehilen in hei nd? 


ſtellt ein . Zahn. 
Einen zu 


Nuſchlniften, 


der Hl zu führen 220 0 
ſucht von ſofort 


Majorgt Ofichau, Ar. Fhorn. 


Suche von ſoſort oder ab 15. Juli 
für mein Berg⸗ und Tal⸗Karuſſel 


bier junge Leute und ein 
junges, anſtändig. Mädchen. 


Meldungen an Panl Krix, Unternehmer 
mod. Schauſtellungen, Thorn⸗ Wollmarkt. 


ellſchaftl. uche, 


militärfrei, unverheiratet, bei 1 
Station ſofort geſucht. Meldungen 
mit Gehattsanfprichen, Angaben frühes 
rer Stellen und Zeugniſſen an 


Landkal Kleemann, 
Thorn, Kreishaus. 
Ki zuverläſſiger 


Kutſcher 


„B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., Breiteſtr. 35. 


Bezeichnung des Rechnungstitels 


Erträge aus Kapitalanlagen: 


Beiträge: 8 8 
Beitragsteile der verſicherungspflichtigen Mitglieder 


Beiträge der verſicherungsberechtigten Mitglieder x 


Kranken⸗, Wochen⸗ und Familienhilfe: 


Krankenbehandlung und Geburtshilfe durch approbierte Arzte 
Krankenbehandlung durch approbierte Zahnärzte 
Krankenbehandlung und Be durch andere Heilperſonen, 


Arznei und ſonſtige Heilmittel au aus Apotheken 


Wochen⸗, Schwangeren⸗ und Stillgeld N 5 
Sterbegeld für verſicherte Mitglieder 3 


n 


Darlehen einſchl. Öutfaben bei Bankhäufern, 


» 
eo 6 66 „ 


Kaſſenbeſtand REDE Re a on 
Reinausgabe 1916 een 
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Verwaltungskoſte nnn .— = .— — 20758080 
ER MORE SER — — — — 1622786) — |— 
r — — 1 — — 453094 — — 
Vermögens anlagen — — 86465 — — — 67465 — 
3 — — — 120465 — — — 
Sparkaſſen uſw. 86465 —- — — 37000 —-“ — |— 

RE a ee 
RENT DOT TE ORTEN — — 732988 — — 1199115 


511168078 | [269941135 


Nach dem le Abſchluß betrug das Vermögen der Kaffe . » » 


en weiſung für den Schluß des Jahres 1916: 

Kaſſenbeſtand . » re Mk. 60 042.82 
Hypotheken e U ARCHE IE BE, EL TORR ar oh VRR IT De So re} „ 154 300.— 
Wertpapiere in Kriegsanleihen %%% c . ehe OST 
Guthaben bei der ſtädt. Sparkaſſe 1 J77%%ßͤã ·ðitu ale a Henna „ 10 904.— 
Geräte nach Abſchreibung von 10% für Abnutzung ä OR 5 3 291.75 
Sonſtige Forderungen l(einſchl. Mk. 3 509.15 für Kriegswochenhilfe) W 5 4167.82 


S8 Mk. 301 646.39 
Mk. 279 126.04 


unahme 9 Vermögens Mi. 22 520.35 


e ne eee es. 


Ausgabe der eee 1916 Mk. 17 371.50 


i e 


Der Vorſtand 


der Algemeinen Ortskraukenkaſſe für den 


M. Kuznitzki, 
Vorſitzender. 


bedbie Hot d 
Tallenarbellerinnen, 
Iowie hehrmalthen 


für Schneiderei ſtellt ſofort ein 


Herrmann Seelig. 


Geübte Glanzpiätterin 


„wird für tageweiſe Beſchäftigung fürs 


Haus geſucht von 
Frau Engel, Bismorckſtr. 3. 2. 332. 


Cehr fräulein 


ſucht M. Sieg. Eliſabeihſtraße 5, 
Juwelen⸗, Uhren⸗ und Goldwarenhandlg 


Frauen und Mädchen 


zum Wruken pflanzen fucht 


 Nunseh, (lönerode b. Thorn. 


Arbeilsmädchen 


für Fabrikabteilung ſofort geſucht. 
F. II. Reglinski. Blückenſir. 11. 


Junges Mädchen 


zur Hilfe im Haushalt von ſofort ge⸗ 
ſucht, Schneidern erwünſcht. 
Frau Zahnarzt von Tempski, 
Altſtädt. Markt 35. 


Ein junges Mädchen 


für leichte Arbeit gefucht. 
Dr. Wilhelm Herzfeld, 
Thorn, Mocker. 


Anperläfiges, Inneres Aschen 


für alles, auch durch Vermittelung, 
ſo gleich geſucht. 
Beäenfteahe 16, 2 EDEN 


* 


Mk. 19 811.54 
e a a BL OSETE 

DE. 330 980.32 
Mk. 269 941.35 


61 038.97 
) ONE 996.15 
Kaſſenbeſtand Ende 1916 Mk. 60 042.82 


Stadidezich Thorn. 


En Tab. Auwarenääden 


wird zum 15. 7. 17 verlangt. 
Mellienſtraße 50 1 Treppe. 


Aufwärterin 


wird wird aefucht, Strobandſtr. 17, 1, l. 


bub. Aufpartemapchen 


wird for. geſucht. Tuchmacherſtr. 7, 
SHulentiafienes Minden für i. 
Handarbeit nachmittags geſucht. 

Bigmarckſtraße 5, 3. 


Ein Laufmädchen 


ſofort geſucht. Wintze, Blumenhalle. 


ai junges Kindermädchen 


ür die Nachmittage von ſofort geſucht. 
fo, ſagt die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Mädchen oder Knabe 


zum Mittageſſen holen, möglichſt Brom⸗ 
berger Vorſtadt wohnend, geſucht. 

Brombergerſtraße 94, unten, links. 
ER. zwiſchen 1—2 Uhr. 


an 7 


wii 


für e geeignet, ar zu 
verlaufen. 


Coppernilusſtr. 15, 


Stwehlau. 


Haus mit Laden, 


neuzeitlich gebaut, fortzugshalber preis» 


werk zu verkaufen. 
Angebote unter Z. 1400 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Vetſchiedene gebrauche Möbel, 


darunter eine Zieh⸗Rolle, Müch⸗Kannen 
(20 Liter), gr. Plüſchſeſſel u. a. m., zu 
verkaufen. Bacheſtraße 16. 


an die 


Beachten 


Sie bitte 
Anzeigen 
u. Plakate 


grobem Erfolg belEr- 
wochsenenu. Kindern 
mein verstellbarer 


yı Geradehalter # 
System Haas 


If) uchrtach preis- 
gekrönt. Ausfuhr- 
uche, reich illustrierte 
| | Broschüre — 9 


a, Menzel 


ei Königsberg i. Pr. 26. Augustastr. 5. 


Geldſchrank, 


ſehr gut erhalten, preiswert zu verkaufen, 
1,52 m hoch, 62 cm breit, 51 cm lief. 
Leibitſcherſtraße 47 a, 1, 1. 

Zwiſchen 7 und 8½ Uhr abends. 


Ein Schlleßlorb zu nett, 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Gute alte Geige 


zu verkaufen. Marienſtr. 7, unten. 


Ein für mein Speditionsgeſchäft nicht 
mehr geeignetes 


Pferd, 


aber für die dan ten zu empfehlen, 
ſteht zum Verkauf 


W. Boeticher, Anderft. l. 


2 Arbeitöpferde 


zu verkaufen. 5 
Königl. Domäne Thorn. Papan. 


Stute, 4 Jahre, 


1.64 m, Haloblut, ruhig f. I. Reiter, 
Preis 2800 Mark, verkauft 
Romanowski. Graudenzerſtr. 2. 


Ein Abſatz⸗Fohlen, 


ſchwere Raſſe, ſteht zum Verkauf bei 
Beſitzer EB. Lemke, Gramtichen. 


Wegen Aufgabe der Zucht 


verkaufe noch“ 0,1 Belgiſche Rieſen 

72Xx17Xx13 em, 1.1 Havanna, 0,1 

Blaue Wiener⸗Kauinchen. 
Schimke, Wrangelkaſerue. 


Kaninchen, 
echte Raſſe, umſtändehalber zu verkaufen 
Thorn⸗Mocker, Wieſenſtraße 3. 


30 Legehühner 


verkauft Bott, gen Kr. Thorn. 


Junge Enten 
zu verkaufen. 
Thorn⸗Mocker, Wieſenſtraße 3 a. 
Einen ſtarken, noch guterhaltenen 


Arbeitswagen 


und einen Satz neue vierzöllige 
Mäder hat zum Verkauf 
II. Windmüller, Peuſau. 


Einen guterhaltenen 


Rollwagen 


verkauft S. Gellhorn, 
— 
\ | zu haufen gelucht 


Ein ofives Sausgrunvfii 


4—7000 Mark Anzahlung v. ſof zu 
Taten geſucht. Angebote u. O. 1441 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche per 1. Oktober eine noch guierh, 


eien, Achlaffimmeteinrichtung. 


ngebote m P. 1440 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


Ein auterhaltener Kinderwagen 


zu kaufen gejucht. 
Angebote unter J. 1434 an die 
Geſchäftsſtelle der „Breffe“. 


Ein alter, ſtarker 


Kinderwagen 


zu kaufen geſucht. Culmer Chauffee 172. 


Ge eaeſen eilerner Herd mit 
Bratofen zu . gern, 
Heiligegeiftitraße 19. 


Einen wachſamen 


Boihund 


ſucht zu kaufen 
Behrend. — — —— 


Heu 


vom 1. Schnitt kaufen 


Gebr. Pichert, 6. m. b. I. 
Schloßſtraße 7. al Telefon Nr. 15. 


Gebrauchte Flaſchen 


kauft Schulz, Naberſtr. 8. 


